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ER Carl Srgemund a 1734. 


Ns ſollte einer billig Beden⸗ 
cken tragen, feine Ge: 
dancken ohne Maſque 
von der Alchimie zu ent⸗ 
(decken, wann er auf die 
FT vielen und difcrepanten 
Judicia, ſo von ſelbiger gefaͤllet wer⸗ 
den, zuruͤcke ſiehet; dann da giebet es 
Leute, die ſelbige als die abjecteſte 
Sache verachten, da hingegen andere 
ſie wiederum biß in den Himmel er⸗ 
heben. a 


ſcheid haben, raifoniren davon wie 
VVV 


der Blinde von der Farbe. Andere 
unter ihnen haben zwar in der Chi- 
mie was gethan, da ſie aber in ihren 
experimentis weiter nicht, als ein 
ordinairer Apothecker, gekommen, 
auch ſich wenig um eine gruͤndliche 
Theorie der Chimie bekuümmert, 
halten die Alchimie, als eine Sache, 
jo über ihren ſimplen Verſtand, vor 
ein pur unmoͤgliches Werck und ein 
5 een 1 1 = 


Da aber viele, ſo der Superfki- 
tion ergeben, per experimenta, und 
alſo a pofteriori uberzenget worden, 
daß die Alchimie eine reelle und pra- 
cticable Kunſt, die Argumenta aber 
a priori nicht haben begreiffen koͤn⸗ 
nen, fo haben ſie zwar die exiſtentz 
der Alchimie nicht negirt, hingegen 
aber vor keine menſchliche, ſondern 
teuffliſche, Kunſt und Zauberey ge 
I ane 

N Wie 


Wie nun aber aller 17775 Nute 
. 1 ohne Grund, der geſun⸗ 
den Vernunfft und täglichen Erfah⸗ 
rung zuwieder, ſo hat man ſich billig 
vor derer fanatiſchen Phantaſten Irr⸗ 
thum in acht zunehmen, welche die 
Alchimie als eine beſondere goͤttliche 
Kunſt ruͤhmen, und vorgeben, daß 
ſlbige der Schluͤſſel zu aller Wiha 
Tugend und Kuͤnſten ſen. 


Bey vernuͤnfftigen, und in der 
Chimie wohlgeuͤbten, Leuten iſt es 
eine ausgemachte Sache, daß die Al- 
chimie nicht allein eine practicable, 
ſondern auch ſehr nuͤtzli he Kunſt fen, | 
ſo ſich beſonders in Verwandelung 
und gruͤndlicher Aufloͤſung derer Me- 
tallen, und Verfertigung 5 
Malibu. exeriret. 


Aus dieſen ſiehet man deutlich, 
05 ein genauer N un⸗ 
%3 ter 


rn (e) a 
ter der Chimie und Alchimie, daher 
auch die Alten unter dem Nahmen 
Chimie zugleich Alchimie begriffen, 
biß endlich die Araber die particulam 
al darzu geſetzet, und ſie von einan⸗ 
der 8 Dieſes ſeynd un⸗ 
truͤgliche Peſtimonia, daß die Chi- 
mie und Alchimie von denen aͤlte⸗ 
ſten Kuͤnſten, welche bey denen Alten 
in groſſen Eſtim geweſen, und daher 
als arcana cachiret worden. 


Ohne zulaͤnglichen Grund it es, 

was die berühmten Männer Sc ALI. 
GER, BocHhART und Vossıus 
von dem Urſprunge der Alchimie 
vorgeben, die theils aus dem Teſti⸗ 
monio der heiligen Schrifft erweiſen 
wollen, daß Tubalcain der Inuentor 
und Audtor der Alchimie. Dann ge⸗ 
ſetzt, daß wann man die literas ſer⸗ 
uiles, n, „, wegwirfft, und die la⸗ 
teiniſche Terminatior Bram ſe⸗ 


Bet, aus Tubalcain Vulcanus wird, 
ſo wird weiter nichts erwieſen, als 
was Moses von ihm und ſeiner WIE | 
ſenſchafft ſchreibet, daß er nehmlich 
ein Meiſter in allerley Ertz und Ei⸗ 
ſenwerck, oder wie Drop o Rus S- 
cus von der Heyden Vulcano mel⸗ 
det, die Kunſt Eiſen zu ſchmeltzen 
und allerley Inſtrumenta, beſonders 
zum Kriege dienend, zur erſt gezeiget. 
Hieraus aber wird nicht . 
daß Tubalcain ein Chimicus oder 
Alchimiſt, ſondern vielmehr ein 


Schmid, geweſen. 


Mehrere conſideration verdienet 

das experimentumMosıs, welcher 
das goldene Kalb, ſo die Kinder 
Iſrael angebetet, geſchmoltzen, cal- 
Ciniret, zu Pulver gemachet, in das 
Waſſer geworffen, und denen Kin⸗ 
dern Iſrael zutrincken gegeben, da⸗ 
mit er ihnen zeigte, was ſie vor eine 
, 


Thorheit 18 7 — fie dasje⸗ 
nige angebetet, ſo ſie als eine Erde 

mit Waſſer vermiſchet, itzo trincken, 
und gu nr 1 cke. 


Es ik g gor mar gab Sa 
Moses, wie Herrmann von der 


Hardt vorgiebet, das Gold klein ge⸗ 

feilet habe; dann da haͤtte er ja nicht 
noͤthig gehabt, daß er es erſt verbren⸗ 
et, oder calciniret, und nachhero waͤ⸗ 
ren dergleichen ramenta auri doch un⸗ 
tergeſuncken, da doch ausdruͤcklich ſte⸗ 
het, er habe es uber das Waſſer geſtaͤu⸗ 
bet, und denen Kindern Ijfrael 1 
Tinten gegeben. BEN 


Von dem HERMETE Trıs- 
MEGISTO, deſſen Tabula ‚[marag- 
dina und die darinnen befindlichen 
Theſes gar bekannt ſeyn, ſchreibet 
e BorRICHIUs, daß er 

10 Audtor 


* (% 2 
Auctor und Inuentor der Alchimie 


ſey; wieder dieſen und deſſen Mey⸗ 
8 ehe hat der bekannte und berühmte 


Iyhiſtor, CON RING, ſehr hart 


eſchrieben, worauf wiederum eine 
ei und nachdruͤckliche Antwort 
von BORRITICHIT0O erfolgete; es 
hatte aber CoN RING ſo viel raiſon 
dieſes zu negiren, als Borrı- 


cnlos zu affirmiren; dann wer 


HERMES TRISMEGISTUS gewe⸗ 


ſen, ob er ein Aegyptiſcher Koͤnig, 


oder Cham, zu welcher Zeit er ge⸗ 
e iſt alles ungewiß. 5 


Gehen wir weiter in. die Hifto- 


rie, und nehmen die aͤlteſten Hiftorio- 


Habe den SAN CHONTIATHO- 


NEM, ORPHArUM, HoMERUM, 
Hrsıonum, "THUCIDIDEM vor 
uns, ſo treffen wir bey allen denen 
nicht die geringſten Veſtigia von der 
Chimie, Alchimie und er 


63, 


n 


cultoribus, an, biß endlich, jo 
wohl im sten, als öten, und folgenden 
Seculis ſich unterſchiedliche in der 
cultur der Chimie und Alchimie 


hervorgethan, unter welchen der Zo- 
ZIM US PARTHENOPOLITANUS, 
welcher unterſchiedliche Schꝛifften edi- 
ret, als 1) wegi rije legds reνσ 


TE ονοονν ng) deyupou von der 


heiligen Kunſt Gold und Silber zu⸗ 
machen. 2) reg rije is von der 


Erde, derſelben Tugend und Com- 


— 


poſition. 3) rο oeyavay ng war 


Aubeo von denen Chimiſchen Inftru- 


menten und Oefen. 4) regl rüs 


be dravusuns von der unver⸗ 
brennlichen Materie. Im ſiebenden 
Seculo war wegen der Alchimie gar 
bekannt der GnERGORIUSSYNCEIL- 
zus Eben in dieſem Ruf waren 
SINCERUS ' ÖLYMPIODORUS, 
STEPHANUS, PHILo, GAsERUS, 


GEBER und andere mehr. 8 


r 
Beſonders ſtecken in der der Parifi- 
| ſchen Bibliothec mehr als 50. Auto- 
res noch verborgen, die alle Theo- 
logi geweſen, und von der Alchi- 
mie geſchrieben. | 


Unter denen neuern, fo gedady. 
ten fuccediret, ſeynd Auzertus 
MAdN Us, RoGERI US“ Baco, 
RaymunDus LuUrLıus; Arme 
OLDUS de uilla noud, Gpon- 
Grus REPLEUs,; IOANNES de 
'rupe ſciſſa, IoAnNES & ISAR 
cs HoLLannus; Keiner aber 
unter dieſen hat es ſo weit gebracht, 
und ſich durch ſeine Schriften ſo be 
kannt gemacht, als der BA 
2 NTINUS, ſo ein k 1 
Mind) in Se waben war und 
45 felt: In | 


Es wird zwar auch viel Weſens von 
eee ee PARACELSO ge⸗ 
ma⸗ 


Co) er. 
machet, wenn man aber die Sache 
genau unterſuchet, ſo iſt er nichts 
weniger als ein wuͤrcklicher Adeptus 
und Alchimiſt geweſen, mit einem 
Worte: PARACELsus war ein gro⸗ 
ber fanatiſcher Phantaſte und kahler 
Prahler, der durch ſeine Medicamen- 
ta andern Leuten Methulalems Jah⸗ 
re und Alter verſprach, „ und fals 
kaum das Arte Jahr erlebte. | 


® PARACELSUs s viel Brüt⸗ 
der hinterlaſſen, die ſo verwegen 
n rſchaͤmt, als er vielleicht 
nicht geweſen, und unter dem Nah 
men eines Adepti leichtglaubige 
Leute zu betruͤgen ſuchen. Daher 
iſt es nicht ohne, daß einer in die⸗ 
ſem Falle alle Behutſamkeit anwen⸗ 
det, und ſolchen Land⸗ „Häuffern par 
tout nicht trauet. Ja, es iſt die 
Alchimie nicht als ein 2p, ſon⸗ 
dern mapegyov von Medicis — : 

| u⸗ 


| ERDE A 
klugen Apotheckern, die in der Chi- 
mie wohl geuͤbet, zu trackiren; dann 
wenn einer allzuſehr ſich bemuͤhet, 
alle Zeit und Geld darauf wendet, 
und es durchaus erzwingen will, 
wird er gar ſchwerlich darzu gelan⸗ 
gen, beſonders wann es ihm an ei⸗ 
nem zulanglichen Unterricht von de⸗ 
nen Fundamentis der Alchimie 
‚fehler. FR NT 


Diieſe ſchon erwehnte und noch 
mehrere Uher haben den ſeeligen 
Herrn Hoffrath Wedel und weit⸗ 
beruͤhmten Profefforem Medicinae 
in Jena, bewogen, eine Einlei- 
tung zur Alchimie zuſchreiben, und 
darinnen zuzeigen, was ſie ſey, 
was von ihr zuhalten, und wie man 


905 in Erlernung derſelben verhalten 


* 


Es haben zwar viele ſchon 2 
De. ihm 


en 1 0 3 80 
ihm dieſes gethan worunter ſonſt = 
kannt und beliebet iſt des PI AL E- 
1H AE Introductio, wann wir ſie aber 
alle genau durchgehen, und die darin⸗ 
nen befindliche Methode anſehen, ſo iſt 
keine nicht, auch nicht e 
THAE Kun mit unſers Herrn Ho * 
rath Wedels feiner zu compariren, Es 
ſuchet zwar PUILALET HA die dun. 
ckeln Redens⸗Arthen und Procefle de⸗ 
rer Alchimiſten zu erklaͤhren, man 
trifft aber an derſelben Stelle obfcu- 
5 per aeque 2 . Uber 
| m ache EE EH LETHA ( U 
g vl Weſens! von der Alchimie. | 
1 AL 1 5 ar 5 
In gegenwaͤrtiger Einleitung 
aber des Herren Hoffrath Wedels 
trifft man uͤberall eine ſolche Deut⸗ 
ligkeit an, daß auch einer, der die 
Chimie gantz und gar nicht verſte⸗ 


het, alles wohl einſehen und verneh⸗ 
men 


7 
AL 


Br. „ 
men kan. Und was bejonders hier 
zuloben, fo hat gedachter Herr Au- 
ctor alle Praeiudicia abandoniret, 
und das ſuum cuique auf das ge⸗ 
naueſte obſerviret, indem er zwar 
gar ſchoͤne Elogia der Alchimie bey⸗ 
leget, ſelbige aber nur als ein 
mapepyov recommendiret. 


Die gantze Piece iſt durch und 
durch mit denen nuͤtzlichſten Caute⸗ 
len angefuͤllet, wie man ſich vor fal⸗ 
ſchen Adeptis und unnoͤthigen Unko⸗ 
ſten huͤten ſolle, und auf was Arth 
richtige Experimenta von unnuͤtzli⸗ 
chen Proceſſen zu diſtinguiren. In 
der Methode, wie man hinter die 
Wahrheit und die Schliche derer 
wuͤrcklichen Adeptorum gelangen 
ſolle, trifft man die ſchoͤnſte Ord⸗ 
nung, Accuratefle und Zuſammen⸗ 
hang an. 1 


1 


Von 


Von der Materie, ſo zu Verferti⸗ 
gung eines auri potabilis und trans- 
mutation derer Metallen dienlich 
und nötbig,findet man ſolche vernuͤnff⸗ 
tige und wohlgegruͤndete Gedancken 
in gegenwärtiger Einleitung, als 
von einem Wahrheit Liebenden koͤn⸗ 
nen verlanget werden. Ja, daß ich 
es kurtz jan Es hat der ſeelige 


Herr Hoffrath Wedel in dieſem klei⸗ 
nen Buche mehr geſaget, als andere 
in groſſen Voluminibus, und von 
der Alchimie, derſelben Weſen und 
cultur, jo gründlich und deutlich 

hier geſchrieben, als vor ihm kei⸗ 

ner gethan. Wittenberg den 


„sten Auguſti 733. 
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Vorrede 
en den geneigten aur. 


S iſt ein merckwuͤrdi⸗ 
ger Spruch eines E⸗ 
gyptiſchen Prieſters, 
beym Platone in Ti- 
mæo, an Solon, den 
1 allerweiſeſten Mann, 
wenn er ſpricht: a xd, vou, EMuuleg 
as Lac EG, e TE ERW AM Eaw. Das 
iſt: O Solon, Solon, ihr Griechen 
ſeyd allezeit Knaben, und nicht ein 
einiger aus Griechenland iſt ein al⸗ 
ter Mann. Als nun Solon gefra⸗ 
get, warum er dieſes ſagte? hat er 
geantwortet: Dieweil ihr immer 
: ein kindiſch Gemuͤthe habt, in wel⸗ 
| 2 chem 


Vorrede. A 


chem chem keine au aus dem e her⸗ 
kommende vorige Meinung, auch 
bn Wife zu fin⸗ 
den iſt. 


Dieſes laͤſſet ſich ſo wohl auf 
is allerhand andere Dinge, als abſon⸗ 
derlich auf die Goͤttliche, von dene 
Egyptiern wo nicht erfundene, ie⸗ 
doch wenigſtens aufs hoͤchſte exco- 
lirte Kunſt, ſo die Alchimie genennt 
wird, appliciren. wiß, es kan 
einer, der ſich der galanten & Gr 
lehrſamkeit befleißiget , wenn er ſich 
nicht davon einige Zierde zu wege 
bringet, kaum zur gehörigen .. 
on gelangen. | 


Unndes iſt traun zu verwundern, 
000 ſie durch viel vorige Secula der⸗ 
maſſen verdecket und verborgen ge⸗ 
weſen, daß nur gar wenig Griechen, 
ann Hy: BON 1 f davon ei⸗ 

nige 


* Vorrede. 
nige Wiſſeriſchafft erlanget, nach⸗ 
dem einige weiſe Philofophi vor gut 
befunden, in die Ferne weg, in E⸗ 
gypten, gleichſam ie einem geheilig⸗ 


ten und allen Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 


ſchafften gewidmeten Orth / zu rei⸗ 
fen, und von dannen, was ihnen ge⸗ 
fehlet, zu entlehnen. 


Endlich haben die Europaͤer der⸗ 
ſelben Wiſſenſchafft von denen Grie⸗ 
chen und Arabern zu ſich geleitet, 
und darinnen gleichſam Kampffs⸗ 
weiſe je mehr und mehr zugenom⸗ 
men, daß eben daſſelbe, was ſonſten 
der Egyptier von den Griechen aus⸗ 
geſprochen, die Griechen und Ara⸗ 
ber von den unſrigen nunmehro ſa⸗ 
gen koͤnten, nehmlich von denenjeni⸗ 
gen, ſo dieſe Dinge nicht wuͤrdigen, 
ſich nur einiger maſſen bekañt zu ma⸗ 
chen, geſchweige aus dem Grunde 
zu unterſuchen. | „ 
“a. Mn 


Vorrede. \ 

Es iſt zu verwundern, daß im 
Verlauff der vorigen Jahr⸗Hun⸗ 
dert, gleichſam mitten in der Bar⸗ 
barey, ihrer viel dieſe Kunſt exco- 
liret, und von derſelben geſchrieben 
haben, da ſonſt in den übrigen Stuͤ. 
cken der Medicin ein ſonderlich und 
ziemlich langes Stillſchweigen ange⸗ 
halten hat; So gar in den Clauſen 
und Elöftern iſt fie bekannt geweſen, 
und was nicht weniger zu verwun⸗ 
dern, ſo ſind um ſelbige Zeit die 
ſchöͤnſten und koſtbareſten Kirchen 
erbauet worden: Welches, ſo man 
es gegen die unſerigen haͤlt, ohne 
Bephuͤlffe dieſer Kunſt, kaum moͤg⸗ 
lich ware. un rer 
Wir haben unterſchiedliche mahl 
verſuchet, in dieſe geheime Oerther 
einzudringen, und zwar durch keine 
vergebliche oder laͤcherliche Unterneh⸗ 
mung, oder aus Wang 

E | E 


1 Vorrede. 

des Geldes, oder in geitziger Hoff⸗ 
nung zu lucriren, ſondern aus Be⸗ 
gierde, den Abgrund der Goͤttlichen 
Weißheit, auch in dieſen natuͤrli⸗ 
chen Dingen, zu erforſchen und zu 


unterſuchen. ya 
Da wir nun uns an dieſer ver⸗ 


nuͤnfftigen Arth zu verfahren nicht 


wenig delectiret, und davon informi- 
ret, haben wir uns nicht allein un⸗ 
terſtanden, durch eine und andere 
Proben, aus der Antiquität die 
Fuͤncklein der Wahrheit und Wiſſen⸗ 

ſchafft daraus zu nehmen, ſondern 
auch gleichſam nach einem Compen⸗ 


dio zu ſtreben, wie man ſich eine dee 


von dieſer Wiſſenſchafft concipiren, 
und mit Goͤttlicher Hilffe darinnen 
weiter fortſchreiten Tonne, 5 
Wrr ſind vielleicht die erſten ge: 
weſen, die wir uns u. 
” an 


„„ 2 DE 

auf Univerfitäfen, in einem privar- 
Exercitio, die außerleſenſten Ingenia 
zu dieſem Studio zu invitiren, und 


dieſelben aufzumuntern, daß durch 


allgemeinen oder getheilten Fleiß die 
Raͤtzel aufgeloͤſet, die meiſten Dinge 
abgeſondert, die geheimſten erfor⸗ 
ſchet, die unnuͤtzen Koſten zugleich 
erſpahret, und alles, durch des H. 
Geiſtes Beyſtand, zu des Goͤttli⸗ 
chen Nahmens Ehre, und des menſch⸗ 
ichen Geſchlechts Nutzen, angewen⸗ 


det werden mögen. 


Dahero man fuͤr gut befunden, 
dieſes geringe Werckgen zu ediren, 
ob es entweder andern belieben moͤch⸗ 
te, hierinn behuͤlffliche Hand zu lei⸗ 

fen, oder doch nur auf gute Mei⸗ 

nung ſich bringen zu laſſen, damit 

ſie von dieſem Satz gelinder judici- 

ren, und die Kunſt nicht bloſſerdings 

verachten moͤgen. Denn obgleich, 
0 | wie 


wie das Sprichwort lautet, viel 
ITbyrſigeri, wenig aber Bacchi ſeynd, 
ſo iſts doch der Muͤhe werth, daß 
die Wahrheit erforſchet, und die 
Perlen aus dem Miſt hervor geſu⸗ 


chet werden. 


Es waͤre zu wuͤnſchen, daß groſ⸗ 
ſe Herren, deren ein guter Theil, die 
zu dieſem geheiligten Orth admitti⸗ 
ret worden, ziemlich weit gekommen, 
darauf daͤchten, daß eine ſolche an⸗ 
ſehnliche Societaͤt aufgerichtet wuͤrde, 
oder zum wenigſten denen aufrichti⸗ 
gen Kunſtbefliſſenen mit mehrern 
Gnaden zugethan waͤren, ſo wuͤr⸗ 
den ſie alſo fuͤr Betrug ſicher, und 
zu vergeblichen übermäßigen Unko⸗ 
ſten nicht zu verleiten ſeyn, ſich auch 
um das gantze gemeine Weſen der 
Medicin und Gelehrſamkeit meritirt 


J 


Vorrede. 
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Ich endige mit dieſem Wunſch, 
und bin verſichert, daß man mehr 
zunehme durch ein einfaͤltiges Nach⸗ 

forſchen, oder durch einen erfahrnen 
Kuͤnſtler, als durch vergebliches 


Diſputiren, Verleumbden und Ver⸗ 


fpottung, darüber ſich zu verwun⸗ 


dern, daß ſolche Dinge, in einem 
ſeonſt galanten Seculo, noch heutiges 


Tages vorgehen. Gegeben zu Inna, 
den 4. an 12074 un, 


Ver⸗ 
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Etfſtes Capitel. 
Diie llrſache dieſes Vorhabens. 


1 | 
— mt herein, hier find auch Goͤt⸗ 

ter: Sagte vor Zeiten der Philo- 
ſophus, da er die Vorbeygehen⸗ 
den in fein veraͤchtlich Huͤttgen in- 


ſo genannten Alchimie, und denenjenigen, ſo da⸗ 
von geſchrieben, angeprieſen werden. Dieſel⸗ 
be iſt zwar denen Medicis verhaſſet, öffentlich 
verworffen, ins gemein von uͤbeler Nachrede; 
Jedoch aber unterſtehet ſie ſich, das Haupt em⸗ 
por zu heben, als welche fuͤr der eintzigen Ver⸗ 
achtung ſicher, und die Unwuͤrdigen abhaͤlt. 

2. Nun iſt das ſchon ein altes Sprichwort, 
daß kein Buch ſo boͤſe fe, daraus man nicht et; 


2 Dos er ea Sa 


| was en n könne. Und es ziſt ſſchindlich dieſe⸗ 
nigen zu verdammen, die man weder gelefen, 
noch examiniret und wohl unterſuchet hat. Ja, 
dieſe Schreiber ſind allerdings beſſer, als viel 
andere, womit man offt Zeit und Weile ver⸗ 
geblich zubringet. | 
3. Es iſt gewiß die Kunſt icht verachten, 
ob ſte ſchon unter einem ſchmutzigen Mantel ver⸗ 
borgen lieget, und eben nicht mit vollem Halſe 
heraus geſtrichen wird: Gleichwie das Gold 
und die Edelgeſteine ihre Disnität behalten „ob 
fie ſchon im Miſt oder Koth liegen. Sie iſt 
weit höher ‚als ſte dem erſten Anſehen nach ſchei⸗ 
net, und præſtiret/ wenn ſie recht æſtimiret wird, 
mehr, als fie verheiſſet, obſchon dieſese eine uns, 
glaubliche Meinung zu ſeyn ſcheinet. Ka 
4. Daher iſt ſie nicht ſo ſchlechterpings zu ver⸗ 
dammen und auszurotten, vielmehr iſt der Sa⸗ 
chen Unterſuchung hoͤchſt noͤhig; Man muß ſie 
zuvor erkennen, ehe man ſie liebet oder Bene | 


gierde kein J un, feinen im. er 

F., Alle Gelehrten ſolten etwas davon 1 75 
wenn ſie anders nach einer völligen Gelehrſam⸗ 
keit trachten / und wegen anderer Geſchaffte dar, 
zu kommen konnen: Denn, wenn irgend etwas 
zur Vielwi ſſenheit und Geſchicklichkeit diam 
iſts gewiß die Alchimie: 6. 


Die euch deſes Vorhabens 3 


| 8. Sie iſt ſed iſt jederzeit vom Anfang her füre eine 
göttliche, zugelaſſene und ehrliche Kunſt gehal⸗ 
ten worden. Ja, auch die bloſſe ent 
iſt angenehm ſtehet einem Medico ſonderlich 
wohl an, zieret alle Gelehrten, welche zum öff⸗ 
tern ſo zu verwundern iſt auch gemeinen Leu⸗ | 
ten hierin nicht unbillig weichen. = 
7. Was iſt wohl honnetter, angenehmer 
und edler, als das lagenium zu exerciren in Er⸗ 
forſchung der tieffeſten Geheimniſſe der Natur, 
| in denen verborgenen und unerſchoͤpfflichen 
Wercken der göttlichen Majeſtaͤt, ſo wohl durch 
Hülffe der Natur, als auch dem menſchlichen 
m ins gemein anſtandiger Nachfor⸗ | 
Rhung. | 
8. Dieſes it allen andern Dingen entgegen, 
etwas ſehr curieufes und nuͤtzliches, wenn wir 
anders Vernunfftmaͤßig philofophiren , und 
dem Spruch und Erinnerung der Weiſen, ſo ſie 
zur Gnuͤge inculciren, Gehör geben: Sie de⸗ 
lectiret und nutzet. Sie beluſtiget und erſatti⸗ 
get das zu wiſſen begierige Gemuͤthe/ fie brin⸗ 
get auf unterſchiedliche Weiſe Nutzen. 
9. Jedoch erfodert ſie nicht / wie einige dafür 
| gehalten, einen gantzen Menſchen, ſie iſt viel⸗ 
mehr unter die honnetten Nebenwercke zu ſetzen, 
und hat man ſich * in At zu ne 


ehmen, daß 
1 man 
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man re 275 zur Unzeit der K af — und 
drein melire / oder derſelben⸗ gleichwie ein un | 
fi inniger Liebhaber, allzuhefftig nachhange. 
10. Ja, wenn es aus keiner andern llrſac | 
rathſam wäre, ſich der Alchimie zu befleißigen, 
ſo waͤre dieſes allein genug daß man nicht betro⸗ 
gen wuͤrde, daß man gleichſam durch einen Ari⸗ 
adniſchen Faden dieſem Labyrinth entgehen koͤn⸗ 
te. Gluͤckſelig iſt derjenige, welchen fremde 
Gefahr, oder vielmehr eine getreue Anleitung, | 
vorſichtig machet. 
ll. Wann dann auch nur die bloſſe Specula- 
tion den Philofophis genug ift , da fie ſich um 
Non entia bekuͤmmern, und die Geographi ſol⸗ 
che Dinge, die ſie doch nicht geſehen, angenehm⸗ 
lich dociren und beſchreiben, daraus denen 
Geiſtlichen, Rechts⸗Gelehrten, ſonderlich auch 
denen Medicis und dem gantzen gemeinen We⸗ 
ſen ihr Nutz entſtehet, fo werden auch wir in un 
be Vorhaben nicht vergebens gearbeitet bar 
„ | 
12. Abſonderlich haben wir dieſes unter ans 
dern mit doppelter Abſicht antreten wollen. 
Gilt es irgendswo, fo mag es auch hier wohl 
gelten: Indem ich lehre, ſo lerne ich. Zum 
wenigſten muß es frey fon „zu philoſophiren 
von m Schrifſten, ve von 7 Da aten, von e 12 


! 
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ßere ins gemein abgehandelt worde worden / und und fol 
ches um deſto mehr, je weniger denen Lehrlingen 
bewuſt iſt was ſie erwehlen, welche Autores, 
und wie fie dieſelben leſen, geſchweige verſtehen 
und von ihnen raiſonniren können „oder ſich zum 
Werck anſchicken ſollen. 

13. Hierzu kommt endlich noch die Abs cht 
der Gottesfurcht: Sintemahl ich mich unter⸗ 
ſtehe, zu behaupten, daß der Philofophorum 
Ausſpruch wahr ſey, daß nemlich die Chimie 
einen entweder fromm finde, oder fromm ma 
che, welches denn allein der Mühe N m daß 
man darnach ſtrebe. 


Das zweyte Capitel. | 
Von denen Ein wuͤrffen und Laͤſte⸗ N 
a ” rungen A2 die Alchimie. 1 


58 88 wird nichts 9 feyn „wenn man 
— 2 ſofort im Anfang das Gemuͤth befeſtiget, 
und den Sinn der Widerſprecher, auch der Ge⸗ 
lehrteſten, breche, und nicht unberuͤhret laſſe 
die Ausfprüche, fo wider die Verſchwender, oder 
vielmehr wider die Sache ſelbſt, wo nicht wider 
die gantze Chimie, doch wenigſtens wider dieſe 
ne gerichtet find. 
bi 2. >. Sie geben vor / ‘> Verwandlung ieh 
ied⸗ 


ſcchlcher fpecierum wäre herr „ man be⸗ 
trachte gleich die Natur, als welche dafür einen 
Abſcheu träget, oder die Kunſt, welche nicht 
kluͤger if, als die Natur. Es wären ſuͤſſe 
Thorheiten müßiger Köpffe „ welche der Menz 
ſchen Hoffnung wie geblaͤttert Gold ausdehne⸗ 
ten, und nicht erſaͤttigten/ ſondern verlieſſen. 
3. Sie meinen, dieſe Præſumption wäre wie 
ine Peſt oder anſteckende Kranckheit, daß man 
auch von denen Sinenſern ſchreibe/ ſie waͤren ei⸗ 
nem doppelten ablurden Studio ergeben / daß ſte 
nemlich Gold und ſich unſterblich n 
ten. Wer leicht glaube, wuͤrde leicht betro⸗ 
gen, ja, die einmahl in dieſes Labyrinth gera⸗ 
then, konten ſich nicht wieder daraus finden, ſon⸗ 


dern waͤren gleichſam bezaubert daß ſie tau end 


Eyde ſchwuͤren, ſie wuͤſten die Kunſt, oder be⸗ 
faͤſſen den Lapidem, da ſie doch nichts une 
wien. He 113 an 
4. Es gelte auch hier das 8 Sprichwort :Quis- 
quis ‚amat ranam, ranam putat eſſe Dianam, 
Eu lunam Philofophorum. b Wer ſich in 
einen Froſch verliebet, der meinet, es wäre die 
Diana, oder der Philofophorum, Luna. Und 
hinderenicht, daß ſie mit vortrefflichen Lob⸗ 
Spruͤchen und vielen Farben ihr Werck an⸗ 
| urn hervor 1 es waͤren alles ei⸗ 
x te 


0 
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tele und d vergebliche Arbeite ö und der Schatz 
| Ko enn 

F. Alles wäre ie was die Alchimiftin 
ſchrieben / und eben hierunter laͤgen verſteckt und 
verborgen Betruͤgereyen „die ſie entweder an⸗ 
dern anbraͤchten, oder ihnen ſelbſt erdichteten, 
indem fie durch unendlich viel Träume betrogen 
wuͤrden, daß es in Warheit ſchiene, als wenn 
ſie unſinnig worden, oder doch wenigſtens an ei⸗ 
ner ſtarcken und verkehrten Gemüths⸗ Kranck⸗ 
heit laborirten. 

6. Zum wenigſten würden widrige Dinge 
heraus gegeben, und ſpielete man mit abſurden 
und unbekannten Terminis, daß, je mehr man 
derſelben laͤſe, je ungewiſſer man gemachet wuͤr⸗ 
de; Unterſuchete man diejenigen, die ſich Ade- 
ptos nenneten, fo finde man fie entweder nicht, 

oder vielmehr als Betruͤger, oder zum! wenig⸗ 
ſten als ſolche, die ſehr an ſich hielten, und we⸗ 
nig oder nichts 05 ihrem 1 8 
nicireten. 2 

. Betrachtete man die Procefe „ ſo würden 
deren gantze Wagen voll gefunden, um eine 
nicht geringe Summa Geldes verkauffet, durch 
einen blinden Eyfer elaboriret, und endlich al 
les zu Rauch und Aſche gemachet. Wenn man 
Br ie Senate confiderirte, a meritirte es/ 

a 4 daß 


daß man fie abſonderlich erwöͤge, da ſich denn 
finden würde, daß die Spieler und Alchimiſten 
an gleichem Strange zoͤgen, indem fie endlich 
entweder an den Galgen kaͤmen, wenn die Schel⸗ 
merey entdecket wuͤrde, oder doch wenigſtens, 
wenn ſie in die aͤuſſerſte Armuth geriethen, nach 
dem Exempel des Penoti, (deſſen Sprichwort 
geweſen, dieſes ware eine Kunſt, jemand zu un⸗ 
terdruͤcken,) ſie demjenigen, dem ſie uͤbel wol⸗ 
ten, nur rathen wuͤrden, daß er ein Alchimiſt 
werden ſolte. in 
8. Wer wolte ſich nun auf ſolche Thorheiten 
legen, und wo nicht andere Ungelegenheit erfah⸗ 
ren, doch wenigſtens Verachtung und Spott 
davon haben? Geſetzt, groſſe Herren konten die, 
ſe Beſchwerung ertragen, ſo muͤſten doch andere 
unter ſothaner Laſt erliegen. Daher habe man 
geſehen, daß es mit etlichen endlich dahin ge⸗ 
kommen, daß ſie Spiritum Vini deſtilliret, oder 
Salpeter gemachet, oder, andern Betrug zu ge⸗ 
ſchweigen, in Verzweiffelung, und an den Bet⸗ 
telſtaß geraten. 
9. Ja, wenn man nur die Sache ein wenig 
recht anſaͤhe, fo traͤte man ein ſolch Werck an, 
welches vielen Ungluͤcks⸗Faͤllen unterworffen 
waͤre, darauff Geſängniß „Folter und andere 
Dinge folgeten, wodurch einem die e 
en * | al; 


wi Einwürſfen wider die Alchimie. 9 


folgen minde; ürde; Zu geſchweigen der i in heiliger 
Schrifft Actor. 19, 19. erhellenden Spuren dieſer 
verdammten Curiofität und anderer J Irrwege, 
worein fie ſtüͤrtzet nicht allein geringe und unan⸗ 
ſehnliche Leuthe, dahero faſt ein Sprichwort ent⸗ 
be Du leugſt wie ein Alchimiſt; * 
auch Vornehme und Leuthe von Condition. 
10. Zu geſchweigen, was Thomas Eraſtus in 
gantzen Büchern wider Paracelf ſum geſchrieb 
woſelbſt mehr Beweiß⸗ Grunde zu leſen, und 
man anderswoher leichtlich ziehen koͤnte; wel⸗ 
chen doch Gaſto cl aveus ſattſam widerleget hat. 
ieſen und andern wäre gnugſam zu ſchlieſ⸗ 
ſen, daß 5 eine eitele und nicht allein biß auf den 
Aberglauben unzuläßige Kunſt ſey, ſondern 
auch auf Antrieb des Teuffels, (welchen einige 
angeruffen haben ſollen, daß er ihnen die Materie 
entdecken möchte,) mit vollen Segeln abfuͤhre. 
uu. Wie ſich aber uberall Sceptiei finden, f 
iſt auch kein Wunder, daß auf die Alchimie ein 
ſolch fatum wartet, wie bekannter Maſſen die 
Philoſophie, Medicin, die Theologie ſelbſt und 
andere Wiſſenſchafften erfahren, Dahero ſich ei⸗ 
nige gefunden, welche davon, daß man nichts 
wiſſe, und von den Eitelkeiten der Wiſſenſchaff⸗ 
ten geſchrieben haben. Man muß aber das Wah⸗ 
ke vom Falſchen . di unterſcheiden wiſ 15 | 
4 
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x 2 85 af fi 5 kaum gende das nee 
Gemuͤth mehr betruͤgen laf en, als in der 
Verwandlungs, Kunſt, ſo, daß man ſich nicht ge⸗ 
nug in acht! nehmen kan, daß man nicht in das 
Netz der Gold Vogelſteller falle, indem man, 
auch wider‘ Bilten /i in fo angenehme Lockſpeiſe 
verfällt, | 

2. Denn wean S fehr ah wünſchet, das 
glaubet er leichtlich/ und kan nicht wohl anders 

uͤberredet werden/ daß er demſelben nicht ſolte 
anhangen, und von denen vorgefaſſeten Ideen fo 
bald nicht abgebracht werden koͤnnen. Daher 
iſt rathſam / daß man die Betruͤgereyen vorher 
wiſſe, als welche nur denen Unverſichtigen und 
Unwiſſenden, ſchaͤdlich ſind. 

3. Es konnen aber dieſelbigen meiſtens un⸗ | 
ter einem zwiefachen Nahmen | proponiret! wer⸗ 
den, nemlich als concipirte und von andern ein⸗ 
gebrachte: Dieſe geſchehen zum öfftern, und hat 
man ſich dafür am meiſten zu huͤten; jedoch darf 
man jene, als N nicht geringer 2 auch nicht 
negligiren. ie 

Be Daher fi chet man einige, die mn welch 

u 
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band 


Bett ug umgehen, ſo ein wenig einfältig und 
: leichtgläubig/ andere, die mehr betruͤglich find, 

3. E. im Anbieten „ ſchmeicheln und uͤberreden: 
Als, ſie haͤtten ein Arcanum, entweder in einem 


Manuſcript, oder durch ihre Invention, oder 


durch eine freundliche und geheime Communi- 
cation, oder durch eine Erbſchafft im 2 Beſitz. 

Sie duͤrfften es nur einem allein offenbahren, 
den fie als einen frommen/erfahrnen, verſchwie⸗ 
genen und geſcickten Menschen darzu erwehlen 


würden. 1 ya 5 8 


35505 Alſo wird derjenige, der einmahl angeförs 155 
net iſt „immer weiter fort getrieben es moͤgen 
gleich ſolche anmaßliche Kuͤnſtler gelehrt oder 
ungelehrt, bekannt oder unbekannt, arm und 
Landſtreicher ſeyn. Es iſt zu verwundern, wie 
deren ſo gar viel fich finden an groffer Herren 
Hofen, wo ſie wiſſen, daß man ſich auf dieſe 
| syut befleifiget ? ober doch Aube Dam 

a. bt. 
1. Wenn man ſie nun von dannen weiter 
dmittiret, ſo werden weit gröffere Betruͤger ey⸗ 
en im Laboriren , in Theoria und Praxi began⸗ 
gen. Faſt das vornehmſte Objectum iſt, da⸗ 
mit wir ietzo von andern nicht ſagen, der Mercu⸗ 
rius, als welcher wie der Protheus zu ſolchen Be⸗ 
| ien „unter alen andern, ſich am 5 
i⸗ 


Das dritte apitel. 


ſch en 7 oder wenn def bees 8 | 
um ſchon bekannt iſt/ wenigſtens als ein Diener 
— N des Wercks recommenditet 


3, Wer konte aber alle ft Liſt und Rin; 
. — erzehlen, die nur allein mit dem Mercurio bes 
gangen worden, und dahero ſattſam bekannt 

ind, auch im Tingiren? Denn obgleich die 
wahren Adepti bißweilen die unglaͤubigen veri⸗ 
ret haben, indem fie an ſtatt eines ſchoͤnen Pro- 


— 


ceſſus des V Vitri Antimonii, an ſtatt eines Cor- 


roſivi, oder eines andern verlangten Dinges, 
Gold gemachet, daß man uͤber den unvermuthe⸗ 
ten Effect erſtaunet, ſo haben doch andere un, 
treue Leuthe anders gehandelt. | 

8. Alſo hat man nicht allein das unter einer 
fremöden Larve verſteckte Gold und Silber 
(wie einer unter dem Nahmen Uſifur gethan,) 
darzu genommen, und ſich deſſen zum Betrug 

bedienet, ſondern es hat auch der Betrug geſte⸗ 
cketin den Kohlen im Schmeltztiegel und Eiſen, 
welcher zwar grob und bekannt genug, iedoch be | 
nen Anfängern communiciret werden muß. 

9. Ein ſubtilerer Betrug lieget in einigen 
ſcheinbaren Experimenten verborgen davon ein 
und anderes Exempel anzufuͤhren es meritiret. 
van gehövet der beſchriene eiſerne und ger 

guͤl⸗ 
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guͤldene Nagel der zu Florentz, oder anderswo, 
zu ſehen, und von Turnheuſero vor Zeiten tin- 
giret worden ſeyn ſoll; Nicht zu gedencken des 
guͤldnen Zahns/ damit er nicht zwey mahl aufs 
Tapet gebracht werde. Ob wir nun zwar nicht 
leugnen wollen, daß auch das Eiſen warhafftig 
tingiret werden könne, fo haben doch ſchon laͤng 
andere dieſen WBemug und Verblendung anges 
mercket. N 

58, Alſo iſt der Liquor, foben Mercurkumitt 
einem Moment in Silber verwandelt, und der⸗ 
maſſen figivet / daß er alle Proben aushaͤlt / wie 
auch der in Gold⸗Farbe tingirte Reichsthaler 
denen Erfahrnen ſattſam bekannt. Es bleibet 
nemlich, an ſtatt des Mercuri, das durch den 
Liquorem ſolvirte und verborgen liegende Sil⸗ 
ber übrig, da jener feine Flucht durch die Lufft 
nimmt, welches denn mit dem Golde auf eben 
ieſe Weiſe zugehet⸗ daher es auch nicht uneben 
die Narren⸗Tinctur genennet wird, wovon 
2 — — „Becher und andere nachzusehen 


Ul. Ja es iſt auch das auf eine höhere Art 
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e und von allen dafür gehaltene Gold 
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dert a ke: von Eraſmc 
und andern berührte Beuge hen 
ſich aber / zu unſern Zeiten, in der berüchtigten 
und von groſſen Leuten oorgenommenen Sl Ve . 
wandlung des Eiſens in Kupffer, in 
Aus ziehung des MercurüCorporum und Pe . 
ofieäten in andern eue, eb en dergleichen zu⸗ 
getragen 12290 1 4 0 
13. Darum ſoll man fi 2 0 Gan daß einer 
| 10 weder durch Selbſt⸗ oder Geld⸗Liebe nicht 
frevelhaffter Weiſe betrogen werde, vielweni⸗ 
ger dafür halte / daß andere betruͤgen. Es iſt 
biß bißweilen beffer, daß man einem ſolchen Kuͤnſt⸗ 
ler, der ſich anbietet, ein Allmoſen gebe, als 
daß u. man weiter ins Netz gezogen werde. Es 
iſt beſſer, daß man dem Wegweifer guter Män⸗ . 
ner folge, und jenes Pindariſche Dictum: leu. 
vc amısav,tlau) ſchau/ wem, behertzige. Wer 
anders thun wird, der wird mit den Phry eiern 
allzuſpaͤt Hug werden, We Saunen) ro die 
S m ſich ſelbſt zurechnen. 2 11 
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88 u | 
und faſt durch einen allgemeinen . 
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Von d hun Kunſt. 3 
ler Nationen be raffliget iſt ja f ja auch dieſeni⸗ — — = 
welche d nn profeſſo contradici- 
9 8 ae us, Verulan ius, Conringiumund 


| nicht anzuf uhren / wider ihren Willen, 
ee halten ſo iſt der Mühe Wü 5 
derſelben Fundamenta zu beſehen. 
2. Es iſt traun bey allen Erforſcern der hir 
tuͤrlichen Geheimniſſe/ „auch bey denen, die kei⸗ 
ne Chimici ſind, gleichſam ausgemachet, daß 
alle Metallen aus Schwefel und Mercurio beſte⸗ 
hen, zu welchen, als mehr aͤuſſerlichen und 
leicht zu findenden „ Paracelſus das dritte Princi- 
pium der Coagulation, und welches mehri inner⸗ 
lich, oder beyden gemein iſt, nemlich das 
Saltz hinzuſetzet. Da nun dieſer vornehmſte 
Satz gegeben worden, ſo Li hauch andere Foſtu· | 
laca daraus entflanden 1 
3. Alſo halten ſie dafür , ‚alle Metallen n mis | 
ren nichts anders, als ein Mercurius, der auf 
unterſchiedliche Art eoaguliret , / digeriret/ ver⸗ 
miſchet und figiret ſen nach verſchiedener Rei⸗ 
nigkeit der Erde, des Schwefels und des Mereu- 
rii ſelbſten. Aber die Mineralien ſelbſten, und 
darunter auch das Queckſilber, waͤren nichts 
anders, als ein Vorgemach der Metallen, ein 
rohes Metall, ein Mittel⸗Ding, das noch in fleri, „ 
und unzeitigz i iedennoch hätten ſie . 1 
ein 
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Da Das vierte 2 eitel. 


cCipia, ere N da da mehr volatiliſch haben die ine 
lung in die Spiritus und Corpora entſtanden. 
4. Und weil alle erſchaffene Dinge ihre 
Fruchtbarmachung haͤtten, abſonderlich das 
Regnum vegetabile und animale, ſo waͤre eben 
dieſelbe von Gott dem Regno minerali auch 
nicht verfaget worden, und hätten fo wohl die 
Mineralien, als auch die Metallen ihren Saa⸗ 
men oder Vermehrungs⸗Krafft bey ſich. 
5. Es participirten auch alle andere Metal 
5 ben 2 von ee ce in einigen mehr zu fin⸗ 
N 5 Paracelfus ſtatuirete, daß in ei⸗ 
N ya er ander halb Untzen Gold ſte⸗ 
eue : in . weniger daß wir aus dem 
Mar te ſelbſt Gold⸗ Blaͤtter bekommen haben; 
ja, es fände ſich deſſen in Kieſelſteinen, welche 
deßpalb Sonnen: Steine genennet würden / 
Pam in denen unſerigen, zu geſchweigen in denen 
Africaniſchen⸗ Ungeriſchen und andern, in 
i — 1 ee iten, und würde e ven 
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8 Und wie dieſes fentli 
Fr iſt „daß man iſie ſchmeltzen a — 
kan; Alſo hat dieſes Regnum etwas ſonderli⸗ 
ches/ daß die elben ſich vermiſchen laſſen „ aD 
eines in des andern Buſen verſtecket 
ne, welches man abſonderlich in den e 

MV; em 
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Von den Fundamenten der Kunſt. 


dem Meßing, Haußgeraͤthe und andern Din⸗ 

gen ſiehet, zur offenbahren Anzeigung der 

Gleichheit und einhelligen Ubereinſtimmung 
unter ſich ſelbſt. 

nch. Inſonderheit aber, daß fi efünnenamal- 

| Samir wie man es nennet, oder gelindefolvi- 
ret werden, (obſchon einige mehr, andere weni⸗ 

ger,) mit dem Mercurio, welcher gleichfals von 
allen leichtlich participiret, zum Anzeigen einer 
groſſen Gleichheit und Ubereinſtimmung, daß 
ſich gleich und gleich gefelle, und daß es gantz ei⸗ 
ne andere Beſchaffenheit habe mit denen Metal⸗ 
len, als mit gedachten andern Regnis. 

8. Daß auch der Schwefel ein Principium 
fe, welches fich ſehr weit ausbreitet, und daß 
der Mercurius ſelbſt/ 5 der Anzuͤndungs⸗ Krafft 

zuwider, oder, wie Geber ſaget, ein Befrey⸗ 

ungs⸗Mittel von a Jerbrennung iſt, damit 
gebunden und angefeſſelt werde, nicht weniger, 
als aus den Saltzen deſſen fluͤchtiges Weſen 
ausgezogen, und auch durch das Feuer allein - 
giret und alteriret/ der Schwefel aber exaltiret 
und gezeitiget werden könne. 1 
9. Unter dieſen waͤren das Gold und Silber 

N firer, als die andern, und Fünten, zumahl das ers 
fie „durch keine Tortur des Feuers verringert, 

i Be un Metallen aber entweder in einen 


eh 2 B Kalk, 


Ei den n Sed g dafs und d gur Er stage 
delt werden, indem ik Ke. abi Se en. 
leget und zerſtöhret und eine neue angenom⸗ 
men; 3 zu 89 — — 


zum wenig 8 after — yeride 4 200 gen zerngget 
und deſtruiret geweſen/ wegen der übermäßigen 
vermiſchten Theilgen / ſo von der Zernagung ab⸗ 
gefondert und wieder zuſammen geſetzet worden. 
u. Und daß endlich kein Mittel ſich ſo wohl 
an feinem Cörper, als auch folglich an ſeiner 
Tinctur fo ſehr ausdehne, als das Gold, ob⸗ 
ſchon auch das Eiſen und Kupffer dieſelbe Aus⸗ 
breitung mit ihrem Exempel nicht wenig illu- 
ſtriren. ua‘ 2 | 
a) Wann dann das volatiliſche durchs Feu⸗ 
1 er / durch die Vermiſchung und andere fliegende 
7 3 Dinge figivet „das Unzeitige zeitig gemachet, 
digeriret und exaltiret werden kan, „das Gold 
5 aber, und alſo auch das Silber, einen reinen 
und ſehr fixen Sulphur und Mercurium bey ſich 
ee % * iſt Banne nicht vor ungereimt 
zu 


Br der sunf. 2 


zu h galten „ daß daſſelbige / v wenn es aufgeſchloß 5 
fen ausgedehnet digeriret und exakiret wor 
den, die andern Metallen, durch ein ſaͤmliches = 

Ferment, corrigire und figire, daß dieſelben, ; 
wenn fie damit centraliter digerivet und exaki- 
ret werden, und eine ſonderbare Undtuofität, 
ſo die irrdiſchen, kothigten und Mercurialiſchen 
Theile genau umzingelt, bey ſich haben, der 

Sulphur und Mercurius auch figiret und alteriret ® 
ſind, in Gold verwandelt werden können. 2 Wel, | 


ches zu demonftriven ware 


Das fünffte: Capitel. 
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sist ein gantz anche Axioma: Enel ein 
467 | sig Experiment mehr werth, als hundert 
rationes; Alſo gilt daſſelbe auch billig von der 
Alchimie: Und ſolches um ſo viel mehr, je leich⸗ 
ter der Verſtand damit überein ſtimmet, wann 
er durch die Raiſons dazu verleitet wird, daß die⸗ 
ſelben nicht darwider ſind, ſondern der Experi- 
enz nachgeben und ſich unterwerffen. 

Wann dann in dem Munde zweyer oder 
Dreyer untadelhaffter Zeugen die Warheit einer 
jeden Hiſtorie oder That beſtehet; Wenn die 
„ een a poſteriori, auch der andern a 

u B 2 pri- 


‚ep, 208 funſte Capitel. Ele 
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prior 55 wi er nicht weniger oo n 
durch den Verwandlungs⸗Ae 
Haͤnde Augen bekommen / o Pi 95 komm 
55 ben; 1 15 Bee was chen aue 
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ne opponiret worden ſeyn fol, wir 
derholet we eben könne: Solvir mir mne 


das jenige fo ſich zutraͤget, unter die Verl 159 
dung zu rechnen oder allen Sara abzusch haf 
fen da die Sinnen dawider ſtreiten. 
3. 0b nun gltid.sanHoghchn 10 U 
dern ſolche Exempel der Transmütation zur 
Bnuͤge erzehlet worden; So wirds doch nicht 
vergeblich ſeyn, nur etliche wenige augen ” 
ee Warheit der Kunſt anzufuͤhren. 

4. Es lehret traun bereits Kneas Gazeus 
in Theophraſto, an einen paar Orten, 94 tz 
kläarlich, daß die Kunſt ſchon zu feiner. Seit be 
ruͤhmt a gewe fen, und durch bekannte Experimen⸗ 
; ta, aus Kup er, Silber und Jun dusſchönſe 
nd 9 5 worden. Welches aue ch Mani 


PR: daß ddr welche es anders agen ’ A 
eich Ding |. zu ma 
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| imiſche Kunf agilen Rutien her⸗ 
vorgebracht, die er am Paͤbſtlichen Hofe zu 
Rom aller Prufung un unterworffen habe. Die⸗ 
felben erzehlet Delrio Diſquiſſt. Magic. I. u 
4.4. p. 6l. welch er daſe if auchmehr fhöne Din» 
ge hat, damit wir nicht von Lullio ſagen, von 
weſchem ander e ſchreiben, daß er allda eben die 


fesreichlich pralitethabe. 
wie von Paracel faſt 1 


weit, due Kunſt gewuſt alſo ſtehet 
eine aus Mich. Neandro excerpirte Epiſtel beym 
1 Aden lenor Tom. II. fol. oz. 
nes Franciſci; deſſen Diener / daß er 1. Pf. 
Mercurii in Gold eee und waͤre 
at Gewiche uicht mehr/ als eine halbe Unt 

2 JJ... 


mit Schw 1 7 Bley das reineſte 
Be dr 1 auch de — / 55 en ge⸗ 


a 3L 2 1 , 2 


u ihn Mares "Bug! 1:W.Di 1 be. 


mehr davon hat. 


nannt worden, bekommen, x 


erum ee Magnet. re 
5 20. und J oh. re Morinum Fræfat. ap l. 


A fie. Chimie. — 5 5 afelbeben n 8 5 ˖ 


wie er ihn nennet, geſehen. 2 
8. Daß Anno 1608. von . 0 7 
fentlich „ohne Betrug, nicht in Ahe „ nicht 
1 privar- Mauren, ra offenbar und | 
Verſa g der Menſche 
ben Metall, fo ihm andere gereich et, Gold ges 
machet worden bezeuget zu Steuer der Warheit 
etrus Arlenfis de Scudalupis, welcher es geſe⸗ 
hen, dabey geweſen, und von demſelben das 
Pulver empfangen, Sympath. 


7. Metall. & 7. 
Lap. ſelector. ad planetas p. 292 e aan er 


on Stornirtige Küyſer Ferdi- 


nandus II, mit feiner eigenen Hand aus einem 


Gran Tinctur, ſo er von einem, der Richthauſen 
geheiſſen, daher er auch der Deren von emo: ge⸗ 


nuntzten t und Manni. — p. m. 796. 
abgemahlten Schau⸗ Pfennig, und Becher in 
— Chim. 5 — Au wach 1 — 


de 1 . 5 4 5 


ſſell be gethan den wir in ein S tichtein | 


Ban na 
Wir übergehen mite € Ziegen: tod 


n, in em Buch deſſn Ei l iſt: Wien ter- 
na. Bey dem Helvetio iſt im Haag noch zu ſe⸗ 
hen das Gold, welches er aus einem klein wenig 
von einem unbekannten Kuͤnſtler ihm commu- 


nicirten Tinctur gemachet, und beſchreibet in 


Vitulo aureo. Eben! ieſes hat uns ein ſehr 
| aufrichtiger und glaubwi diger Mann, der mit 
dem Montefnydero coverſiret, gleichfalls 
verſichert, daß er mit feiner. Hand den Mercuri- 
um in Gold tingiret habe. 

Ind damit gar kein n Sweiffel 9 5 übrig 


m 
| ſey⸗ fo kan über viel andere, und 3 ar 
des Kan 7005 udolphi II. wie auch ‚Augufti 
Churfuͤrſten chſen, Zeiten, und euliges 
129 7 0 85 Dinge, an ſtatt al / ſeyn das 
Berlin vol ac eines 1212072 


| — nt mc al ich c 
damit wir allhier nicht mehr —— — 
fo zu een am Mayn und 3 Wien ge⸗ 
chene en ind. et e 
“m. Obes ame f vid Mehnhitgen, als 
Nr B 4 Kopffe⸗ 


Foyffe und em die nichts für recht 
| 7 Bee halten, was fie nicht felb 1 ae, 22 


lich von ele Dingen ju iciren, 
doch ein Anzeigen eines ge enf fi tigen M en⸗ 
ſchen ſeyn, wenn man ſo viel Zeu 92 n, 
man nichts dende hat ‚allen G 
pe w ee Ä ji 
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0 ze als von * en en radlice Cha- 
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ma, er iſt ent lbrannt er hat durch die d dit 
: * 2 en werden kan. s 


; ne und, e 


| Wege 1 wir cd die gu pen fir 
den rechten Lehr Satz der Kunſt halten, obſchon 
einige meinen es wurde 1 der Mercuri- 
eee Nahme angede 1 


4. Sie hat auch chin Arabia oriret auh zwar, 
— 5 15 Tau ich if, cher „als bey den Griechen, 
daher ſie auch, mit Beyſetzung des Articuli al, 
am gebraͤuchlichſten ausgeſprochen, und ferner, 
weil die Araber kein Aer vielmehr Chimi: 
| ee en wird, n Fahl n jeder 
5. Sie iſt — — and, 
nachdem @rempel Democrki und Zofimi, auch | 
vieler anderen deren Fragmenta und unedirte 
Schrifften diejenigen welche die Antiquiedt in- 
Ä pugniren, nicht geleſen haben; Jedoch gedencket 
Hermolaus Barbatus undSalmafius , Vor er⸗ 
i zehlet Reineſſus, * und auch geſehen B 
3 Hertzoglichen Gothaiſchen Bibli 


85 


was an da ie bene iren wolle. 


gere „ weil der f iyſer Caj jus, wie Plinius 

hreibet, aus dem A 1 G 0 | 
chet, es mas 1 un gleich eigentlich zu reden /oder 
nach Art der Chimicorum, wie ſie mit deſſen 
3 ii e Be ae 1 


an 1 B gere e 05 2 
brannt habe / damit fie abſtehen möchten, . nach a 
der Freyheit zu ſtreben und zus tebelliren. 
PR Denn daß die Autores der Kunſt ſe Iten 
dencken, iſt ſonder Zweiffel geſchehe en wegen 

be a . ſo die Künſtler befürchtet / die ſe 
es Tiberii Exempel erlernet, item „wegen 

0 phischen Art zu enn und zu 


m bl der aniquitat ift, und: wenn man diese 8 
weiß, fo wird man gewiß en wan bertlehe 
Anzeigungenanteffen. le 
| ſo gehöret hieher nicht nur, was von 
dende Homero berhret wird als da iſt 
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vom Marte und Venere, : 7 2 Vulcano ange⸗ 
bunden worden, welches die Chimici und andere 
ſich zueignen und erklaͤren / und können aus des 
Ovidii Metamorphoſi, (damit wir des Heſiodi 
in Theogonia nicht gedencken /) nicht allein die⸗ 
fe, ſondern auch viel andere Ange mehr lieber b 
gangen rerdene, er 

10. An ſtatt aller anderer mag ſeyn der locus 
isi in Timæo von dem Demanten⸗ Aſt des 
Goldes, welcher nicht anders als mythologice 
kan erklaͤret werden, wie ſolches der Philofophus 
ſelbſt mit gan deutlichen Worten lehret. Und 
dieſes mag auch geſaget werden vom guͤldnen 
Aſt des Virgil, wovon wir anderswo ausfuͤhr⸗ 
licher gehandelt haben: Daher auch keine be⸗ 
quemere und geſchicktere Erklärung admietitg 
werden kan. 11 7 

II. Alſo wird auch die i im aduani ſche cel 
——.— ne Uberchrifft des Maximi Polybii 
von dem Hermolao Barbaro ſelbſt/ welcher ſie in 
Eorollario V. ꝑ m. 6c b. zum Gedaͤchtniß auff⸗ 
gezeichnet, und dem Stein weniger favoriſixet, 
uli, unvergleichlichen Kunſt expliciret. 
1132. Eben daſſelbe wird von dem zu Bu ü 
en gefundenen uhralten rat zelhafften Epitaphio; N 
Alia,Lelia, Grifpis &c. ins gemein erklaͤret und 


/ eu Ja auch on Sibyllin ie 


5 Fr Te indem bl; p. 170. an; 
gez Enygmate von nichts anders di ar 


d ich durch g eẽj, Arſer cum 
859 wie we heraus gebracht, durch a 


Ar 


en, NL arkläret werden, well es auf ei de 


/ 13. Daher auch G10 beym seliger Obere 2 
viret hat, daß dieſe Chimiſche Werde. ſchon 
Yang! vor dem Paracelſo ſeyen exereiret und bei 
ſchrieben w 18515 Fref. L. Exereinat de Subti 
I a eee 


Das ſebendes | Fapitet, er 
Von imifgen Auroibusund Seibenen 
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inden irgendswo die Biffen hafft der Aus 
N torum 1 5 iſt, ſo wird dieſelbe vor⸗ 
nen, Wu aer * denn deren 


2 or 


Br 27 T. — 157 8 wire, nagt E 
1 . Treu und Erkaͤntniß 
us zu erlangen als von allen andern Leben⸗ 
bim wenns gleich Adepti waͤren u und ſolches 
um ſo viel mehr „als dieſe mit ihrem Arcano, 
Doch e T ee iſt/ gar rar . 


128 Es if ober En be 8 Ve de 
| rung „als die Wiſſenſchafft derſelben nöthig, 
auch wegen der Menge ſelb zu geſchweigen der 
unterſchiedlichen Grund, Säge, ſo wohl in ge⸗ 
nere, als wenigſtens etlicher in ſpecie. Denn al⸗ 
wand 7 ae — — ſcheiden, damit 
eee 


I fommen 
daun überein, ji — le ie. „ iedoch einer 
mehr, als der andere, daß es dahero rathſam iſt, 
ft ande are 8 einen andern aus ei⸗ 
nem andern rn Capite zu conſuliren oder Ae 


kennen. 92 79 
l der älteſte Hei 


. Nun iR — Dr weiß er- 
mes, derſelbe erſte Trismegiſtus, obgleich auch 
der nachfolgende! nicht zu verachten. Es komen 
er alle Rechtſchaffene in einem tertio überein, 
ja, fie reden und lehren eine Sache aus unters 
ſchiedenen Munde, und auf unterſchiedliche 
Weiſe, daß die beſten ob fie gleich einander zu⸗ 
wider zu ſeyn ſcheinen alle mahl freundlich und 
nach der Harmonie mit ane . fm 
. 5 
e 6. Sl 


36 Das fi ebende Cain 


N 6. S Solche ſind 2. theils Heyden, theils n 
den theils Chriſten: Zum Exempel ſey llis, Dei 
1 moor itus, Artephius,MorienusRomanus fo aus 
dem Arabiſchen vertiret iſt , daß wir nicht Py⸗ 
thagoram und die Turbam Philofophorum 
hier beybringen; Chriſten aber find die mei⸗ 


ſten und vornehm ten: Und zwa 


war 3. von aller⸗ 
hand Nationen, Egyptier, Araber, Griechen, 
Lateiner, Spanier, Engellaͤnder, 5 Frantzoſen, 
Tausche nach deme drempel Geb i desen 


ü Villanovani, Baſilii Valentini, bac, Ri- 
Ws und unzehlig vieler andern. 
7 Ferner ſind dieſe 4. theils gedruckt int 
ital erhand Sprachen verſetzet, theils geſchrie⸗ 
ben entweder wegen der ſchlimmen Zeiten, oder 
durch die Copey, oder aus Neid, wie von dem 
Libro X. Archidoxeon Paracelſi, welches 2 
Jahr nach denen anfänglich gedruckten Oper 
dus erſt heraus gegeben worden, bekannt if; 
Und eben dieſes fatum haben auch die obangezo⸗ 
gene meiſten Griechen erfahren, und andere 
Santze Tomi werden i in denen Bibliothecken vers 
wahre ER 
Gag. Welter und 3. hat man welche ; die ins⸗ 
geſamt heraus gekommen, mit oder ohne lelecku, 
und er ſo nt gebruden, Daher 
un⸗ 


Vi | him chen Autoribus. 5 — 


unter je jr r Roben von den Alten zu ibenfind 
der angefuͤhrte Codex Gracus, wie auch der ins 
gatenihe uͤberſetzte, weiter die Autores Artis 
auriferæ, ſo zu Baſel in zwey Voluminibus An- 
no 1572. ediret worden, das Theatrum Chimi- 
cum Argentoratenſe, von ſechb Voluminibus, in 
8. Muſeum Hermeticum Francofurtenſe, und 
die N Al Ibinzi. Es hat aber 
ine Erzehlung faft aller herausgegeben Borri- 
Au 1 Chimicorum, 1 


5 ſoabe 1 el meßälgenein Va 
150 5 1 n 5 h geen Each 105 2 
lehret, e die 7 5 0 8 


| ve 1 traun nich zu verwerffen, 1 
wegen ihrer deutlichen Kuͤrtze zu loben find, 
10, Und damit wir vieler andern geſchwei⸗ 
gen / ſo ſind 7. einige Claffici warhaffte, und die 

aher „ den 9 haben 
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D. die e davon 1. 155 . i f ſen — 
| Er aber, welche verderblich und unbefonnen, 
da fie gar kein Geſchicke darzu haben, darr 0 ch 
trachten; So mu derjenige / ſo den rechten Weg 
einher gehen will, keinem von beyden nachfolgen, 
daher derſelbe vorher zu erinnern iſt, und wohl 
zu erwegen hat, was er fuͤr eine Sache anfange, 
damit er nicht Hopffen und Maltz verliere. 
2. Was nun allen Scudiis gemein iſt ſoll 
Ka auch in diefer göttlichen Kunſt ſich ſonder⸗ 
lich recommendiret ſeyn laſſen: Die Gottes⸗ 
fuck, „das Leſen und Meditiren, wie auch aller 
Dinge Wie erholung und Fortſetzung. Denn 
weil auch die Heyden erkannt haben, daß alle die⸗ 
e gerechte Jupiter nicht u 
ar⸗ 


Von dennReguißtis eines Kuͤnſtlers. 


ne ie Me ven ee 


daran verhindert würden ‚under deßhalb ange⸗ 
ruffen werden müfte, ſo wird wohl ohne vorher⸗ 
gehendes Gebeth, und ohne Gottes Willen, | 
nichts zu hoffen ſenn. 
3. Ferner muß man die Art der Seribenten 
kennen, ob fie dunckel, Gleichniß⸗ oder Rätzel; 
weiſe, man muß auch wiſſen zu unterſcheiden die 
Autores, an welche man ſich halten, und ſie hoͤ⸗ 
ren moge Tau viel daran gelegen, was 
man fuͤr einen erwehlet und nachfolget. Sie mi⸗ 
ſchen mit Fleiß nichtswuͤrdige⸗ verführerifche 
und zur Sache gantz nicht taugende Dinge mit 
unter, weßhalben m man ſich hüten muß, daß man 
nicht die Wolcke vor die Juno bekomme. 
4. Weil nun die Alchimie, fo zu fagen ‚eine 
keuſche Hure iſt, welche viel invitiret, aber we⸗ 
nig admittiret/ und nicht einem jeden nach Co⸗ 
rinthen zu gehen erlaubet ift , ſo muß man auch 
alhier lange uͤberlegen, was man einmahl fla⸗ 
tuiren will. Es iſt beſſer, man lerne viel, auch 
leſe und wiederhole mehr Autores, und nicht nur 
einen, experimentire wenig und lege nicht eher 
Hand an, man habe denn zuvor alles ausgefors 
ſchet und erkannt. 

5. Und hier kommen vor fremde und curieu⸗ 
ſe Dinge. Ich unterftehe mich zu fagen, daß, 
wa alles gläicham 0 ekaͤuet ein 
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und faſt de ausgeſ aget worden, denoch 
viel Anftöffe vorkommen, und daß es in War⸗ 
heit ein wichtig und ſchweres Werck ſey, ſo nicht 
leicht zu unternehmen iſt: Daher ſie es in das 
erſte, oder vorhergehende, und in das andere 
eintheilen. Wenn das erſte und kluge Werck 
uͤberſtanden iſt, ſo wird es nachgehends ein 

Werck der Weiber ſeyn, wie ſie es nennen, da 
N andere faft feinen Zutritt darzu haben. 0 
6. Vornemlich muß man die Natur kennen 
und derſelben nachfolgen, wenn das gefchicht, fo 
wird man nicht wenig, ja faſt alle. Hinderniffe 
aus dem Wege raͤumen koͤnnen, und ſo im Ge; 
gentheil. Und weil alles in der Erkaͤntniß der 
Natur gelegen iſt, ſo muß man dieſelbe auf alle 
Art und Weiſe erforſchen, indem man eine fol 
| che Erndte zu gewarten hat, wie man ausſäet. 
Ja, es iſt die Sache fo klar noch nicht, ob man 
keene Ru weiß, daß man nicht hier und 


2 7. Ubediß muß man wiſſen ’ daß wir der 
Bettuͤgerey nicht mehr gedencken/ das Feuer zu 
regitren und zu gebrauchen, welches beydes auf 
ihre Art aus der Apothecker⸗Chimie auch erler⸗ 
net werden kan und folk, ob es gleich gantz unters 
ſchiedene Künſte, und nicht mit einander zu con- 
fondiren find, © So muß man auch wiſſen die 
G Me- 


vequ | — 35 
Netdlurg gie, oder na von Metallen, 
Docimaſticam, oder die Probir- und Scheide, 
Kunſt, Phyficam, die Wiſſenſchafft von natür⸗ 
lichen Dingen, ꝛc. 
8. Und ob gleich Vorſichtigkeit und Klug. 
heit darzu vonnöthen ift, fo ſollen zwar junge Leu⸗ 
te von dieſem Studio nicht abgehalten oder abge⸗ 
ſchrecket werden, ſintemahl man mit dem Phila- 

| leta auch Adeptos von jungen Jahren, geſehen 
hat; Jedoch iſts faſt beſſer, man trete daſſelbe 
etwas ſpaͤt und bey reiffen Verſtande an, gleich 
wie der Comes Treviſanus endlich im hohen Al⸗ 

ter ſeines Wunſ⸗ chens gewaͤhret worden. 
9. Hierzu nutzet ſehr viel, daß der Nachfor⸗ 
ſcher des Wercks nicht geitzig sen, als welcher e⸗ 
ben dadurch davon e wird, weil er 

nach Reichthum und Wollu ſtrebet; Auch 
nicht verſchwenderiſch, auſſer wenn er gegen die 
Armen freygebig Kt damit er nicht das Geld lie⸗ 
derlich durchbringe, und den gewiſſen Weg zur 
Armuth einher gehe. Ferner, muß er auch nicht 
eilen, weil, wie die Philoſophi ſagen, alles Ei 
len vom Teuffel herkommet; Sondern er ſoll 
indifferent ſeyn , der fo viel auf Theoriam hält, 
als auf Praxin, auch dieſe ohne jene nicht anfan⸗ 
gen desgleichen nicht aberglaͤubiſch, wie ſol⸗ 
ches! viele mit er erfahren. 4 

*, 1 „ . . 75 e | 10. Er 
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10. Er r ſoll bei bedenken, daß er in einen Irr⸗ 

garten hinein gehe, woſelbſt er einen Anfuͤhrer 
und Ariadniſchen Faden bedürffe ‚nachdem er 
fich eine dazu gehörige und nöthige Wiſſenſchafft 
zu wege gebracht, damit er nicht leichtglaͤubig, 
nicht nach Proceſſen trachtend, auch nicht auf an⸗ 
dere Weiſe, der Sachen zu viel oder zu wenig 
thue, und auf einem ſchluͤpffrigen und dornichten 
Wege betrogen werde. 

11. Und damit wir ein mehres, ſo an ſeinem 
Ort beleuchtet werden ſoll, nicht beruͤhren, ſo 
iſt zu dieſen wahren, heiligen und verborgenen 
Wiſſenſchafften ſonderlich vonnöthen das Still 
ſchweigen, und das Philofophifche Jurament, 
welches entweder von einem lebendigen Dodore | 
injungiret worden, wenn man auf gepflogenen 
Rath einen ſolchen findet, oder welches man, ge 
ſtalten Sachen nach, ſelbſt gleichſam in feinem 
Gewiſſen præſtiren muß, damit man andern 
nicht zum Geſpoͤtt, Gefahr und Schaden ſich 
exponire, ſo wohl wenn man vergeblich gearbei⸗ 
tet, als auch wenn das Werd * von 2 


ten engehe 
se Das neunte Capitel. Se 
r Art, wie Die Autores zu ſchrel. 
| ‚den pflegen. 5 
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= Der Alchimisten Art zu lehren und zu ſchrei 
3 23 ben iſt gar ſonderlich und von allen andern 
| umterihieden welches theils ſchmecket nach der 
; Antiquität der alten Mythol ogiſchen Weißheit, 
theils nach der geheimen Kunſt, die ſie gleichſam 
mit Fleiß lieber haben verwickeln und verhelen, 
als entdecken und lehren wollen. 
14. Hierin certiren faſt alle, ſo wohl die Al⸗ 
ten, als die Neuen, daß ſie nicht anders, als 
dunckel und Gleichnißweiſe, zweydeutig und 
zweiffelhafftig ſchreiben, daß, wenn einer mei⸗ 
net/ er habe die Sache ergruͤndet, und wiſſe ſie 
gar wohl, er doch erfahren 7 daß er betro⸗ 
gen ſey: Welches eine Urſach iſt, warum man 
obſerviret, daß ihrer ſo wenig 1 — dem Schwim⸗ 
mer Delio zu dieſem guͤldnen Vließ gelangen. 
3. Damit wir aber dieſe Hieroglyphiſche 
1 »hilofophie etwas ordentlich unterſuchen ‚ß fies | 
het man öffters, daß dieſelbe faſt ins gemein 
durch Zeichen, die man ſecundum excellentiam 
Chimiſche nennet, exprimiret wird. Dieſe 
find nun theils mit denen Aſtrologiſchen gemein, 
aus Anzeigung der wahren Antiquität dieſer ben: 
den Wiſſenſchafften „daß nemlich die ſieben 
Planeten mit den ſieben Metallen auf einer ley 
Art tgeſchrieben und 2 werden: , 1, , 


O 


. Weil nun beyderley angeführte Zeichen, 


i- 
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Kr a auch jr, a ii Sa 
ni Sulphure und Mercurioy ja auch von den & 
lementen ſelbſt, wie durch dieſelben beym Arche- 


p ound andern eine Sache 
ic il nicht ſagen von alle n und jeden liger ali. 
Derohe 00 7 — Fe ten 
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28. Und Home 5 Hegei in hier ze een ö 


adi Weißheit verborgen, weil es, wie Tul- 
| lius Lib ro de Divinit. — 85 ö me iche 
Mercurios, 1 unter hiedli che Sulphu d un⸗ 
Ferne get hagebe, und in, — 


nug, daß es Bene 9 da vermeinen, s 
ſtuͤnde ihnen ſolches in ihrer Kunſt frey/ wiſſen 1 
und diſtinguiren koͤnnen. 

2209. Wenn wir die Hieroglyphifehe Signatur 
| nu mit einen Bun berühren, z. E. das Zei⸗ 


, C 4 chen 


* 


1 . 6 

7 A er 

1 „%, E e d Ba > 
* ; 


40 


. chen des Mercurü welches ein Warseigen der 
KLufft iſt, fo bemercket er mit feinen Fluͤgeln die 
lufftige Fluͤchtigkeit, und die Lufft gleichſam 
leiblich und elaſtice concentriret, welches das 
5 Creutz anzeiget, die zugleich au ch entweder fie, 
8 oder doch zu figiren iſt. | Ä 


10. Wir wollen nicht gene von andern 
Bedeutungen die bey andern, in Heciei in Spe 
eulo Philalethico vorkommen. Ja, daß wir 
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es hinzuthun,. o ſolte man beſſer d afür 


dieſes 
| halten, es wuͤrden durch dieſe beyde Flügel viel⸗ 


mehr die Wapen der Diana, oder die Tauben 
der Venus angezeiget, als die 12 025 felbft, oder 
fo es ja dieſe ſeyn ſolte/ daß es keine andere wäre, 
als der Philofophorum ihre. Alſo lehret die 
Vernunfft und Erfahrung, daß durch das Si⸗ 
gnum Solis das allerverſchloſ ſenſte und durch 
das Feuer unuͤberwindliche Metall angedeutet 
werde, welches auch zugleich ein Symbolum der 
Ewigkeit iſt. Der 1 aber bei, 
net h alſo auch im Gegentheil. 


u. Eben daſſelbe pflegen fie auch it Cha- 
racteribus nach Belieben zu exprimiren, web 
ches zwar ein wenig rarer iſt, und ſonſten zu den 
Sigillis Planetarum und Amuletis gehoͤret, von 
welchen wir nur weg e 8 
f Das 
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D. 5 NISct. Prefi Præſtigia Hermetis gen genannt und 

5 Rübherim de Sigillis Planetarum. 

112. Gleichwie man auch obfer viret „oder 
doch glaublich iſt, daß hiermit bißweilen die 

Kunſt abgebildet wird, ſo wollen wir nur mit 

einem Wort beruͤhren 1. das uhralte/ fo entwe⸗ 
der ein fuͤnffeck⸗ M., oder zus A iſt/ 

und aus unter ſich gezogenen Triangeln beſte⸗ 

het, welches die Preſt igia Hermetis unter die 
Bilder der Solis ſetzen. 2. Sp. des Par acelſi. 
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| N an n wird nirgends ſo veafflftge Luſus in- 
e geniorum finden, um die Gemuͤths⸗Mei⸗ 
nungen entweder zu exprimiren, oder zu verber⸗ 
gen, als bey den Chimiſchen Seribenten , daß 
auch nirgends mehr ein Oedipus noͤthig iſt. Dies 
ſes erhellet unter andern auch aus den Zahlen, 
die ſie auch zu dem Ende gebrauchen. g 
2. Uns mögen nur drey Exempel anzufuͤh⸗ 
ren genug ſeyn, erſtlich das in Reimen geſetzte 
Raͤtzel des Bafılii iValentini, welches age ; 
und in Zahlen gebr d t. 0 Shalc. tum oder . 
* anzeige, 4 und doch eben damit nicht \ 
9 C 5 we 


e 8 * die Warheit ſa⸗ 
get, und doch ein anders meinet, daß man alſo 
dasjenige, fo man weiß/ nicht wiſſe. Sintemahl 
eben daſſelbe nicht allein den Ae ee 
Reimer wenn man unter die beſonders abge⸗ 
theilt geſchriebene Vocales eben ſo viel 80 
nantes ſetzet, ſondern auch dieſe beyde ein neues 

| Rätzel bey ihm machen. pm... Aga. 

3. Das andere mag ſeyn des Khumelii, von 
4 dem Nahmen des Philofophifcyen Mercuri, in 
dem Buch, AviculaHermetis catholica genafit,. 
den Regulum martialem verſte⸗ 


p. 4. womit er dei 
het, welches uns vor dieſes mahl zwar nur mit 
einem Worte zu gedenken: vergönnet ſeyn wird; 
Jedoch wollen wir lieber die gantze Paflage be 
leuchten damit erhelle, daß ſchon vor denen neu 
en auch nicht wenig andere eben daſſelbe „wa 08 
fi ie, gemeinet; oder, daß fie es daraus Leinen 
haben. Es lauten aber die Worte ERBEN 
| Drum ſuch allein Mercu rium, 
Hat ſieben Buchſtaben in einer Sunn a 
Drey Sylben und drey le 9 1 
8 ‚ci rc und Lan der Zahl, 


Im Mittel drin ſt dl gefet, 1 6 
Auch da vier Confonanten — ei 2 Re 
Das iſt ſein rechter Nahm allein. 1 

N el⸗ 
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173. allwo er die vornehmſten und zum 
& Werd benoͤthigten Dinge unter den Zahlen 
448. 344. 256. 224. oder zuſammen 1272. ver⸗ 
ſtecket hat, womit er eben denſelben andeutet, als 
wolte er ſagen: Regulus Lunæ e Chalybe anti- 
moniatus. Nicht zu 9 der Bea 


und andern findet. | ie 
5 Dieſes gilt auch von den Den „ womit 
. offt beſſer , als durch den Text ſelbſt, die 
Wiſſenſchafft der Ingredientien und des Pro- 
ceſſus haben zu verſtehen geben wollen. Sol⸗ 
ches gilt auch von den Adlern Senioris, von den 
Balilianiſchen Figuren, fo wohl in den Schluͤſ⸗ 
ſeln, als ins beſondere / daß wir nicht von Fla⸗ 
mello und andern „die hie und da vorkommen, 
bgm dürffn. 0 
6. Ja, es find auch die Nahmen der Figu⸗ 
ren gantz bekannt ſintemahl es nicht fo wohl noͤ⸗ 
thig iſt, das Bild zu exprimiren, als dasjeni⸗ 
ge / ſo dadurch angedeutet wird, und die bekann⸗ 
ten Zeichen, wodurch das unbekannte gemeinet 
, » 4 u RER * ſind 
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des des Drachen, Ad Adlers, Löwens „ entweder des 
unbenahmten, oder des rothen und gruͤnen in⸗ 
fonderheit „ſehr bekannte Vorbilder. 
. Jedoch ſiehet man, daß fie ſich auch biß⸗ 
weilen bey den Farben, die ſie bey den Gemaͤl⸗ 
den gebrauchen, viel Muͤhe geben. Zu ge⸗ 
ſchweigen der Aftrologifhen Zeichen, derglei⸗ 
chen beym Geber in Summario Summæ, ſo Lu- 
men Luminum MSd. genennet wird, des Loͤ⸗ 
wen, Krebſes, Scorpions, desgleichen bey an⸗ 
dern des Widders, und andere mehr hier und 
dar angetroffen werden. ; 
8. Und wie dieſes alles e Rätzel fi nd, fo 
90 0 auch hieher die Fabeln aus der alten 
Mythologia, als des Phœnicis, Sphingis und 
dergleichen, fie mögen gleich directe unter dieſen 
Nahmen erdichtet, oder wenigſtens appliciret 
worden ſeyn. An ſtatt aller andern werden die 
zwölff Labores Herculis hieher gezogen, und 
vornemlich von Petro Joh. Fabro und andern er⸗ 
klaͤhret, damit wir nicht dieſelben, nebſt an⸗ 
dern beruͤhrten und er profeſſo abgehandelten, 
anfuͤhren duͤrffen. 
9. Alſo haben die chimici vor andern viel 
Symboliſche Dinge. Abſonderlich iſt das 
Gleichniß des Eheſtandes ſehr alt, daß nemlich 
Sol deſſen Vater, und Luna die Mutter, jener 
warm, 
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warm, dieſe aber falt alt ſey: Wodurch aber t nicht 
die Geſtirne, ſondern die Metallen, und zwar 
die Philoſophiſchen, verſtanden werden. E⸗ 
ben dieſes wollen ſie auch durch andere Dinge = 
bemercken, wenn ſie an ſtatt Solis und L 
Martem und Venerem, jenen als den Mann, 
und dieſe als die Frau, fubflituiren. Weiter 
nicht zu gedencken von derguſammenfügung die⸗ 
ſer beyden. 

10. Dieſes mag auch geſaget werden von dem 
Exempel der Seelen, des Leibes und Geiſtes, 
ſo ſie ſtets gebrauchen, item vom Fortpflanger, 
welches der Poet durch das Exempel des guͤldnen 
Aſts illuſtriret. Wie auch von dem Herfuͤr⸗ 
ſproſſen der Saat, daß z. E. das Korn keine 
Frucht bringe, es werde denn in die Erde geworf⸗ 
fen und erſterbe, welches fie ſo gar aus der H. 
Schrifft hier anziehen. | 

I. Daher wegen dieſes doppelten und zweif⸗ 
gate Gebrauchs, z. E. Luna bald des 

ins Stelle vertritt, wenn 15 vor Silber ges 
ke wird, bald des Wei gens, ‚in einem 
andern Verſſande. Ja, was einige proprie 
genommen haben wollen, das kehren andere um, 
wie ſie denn in obgedachten Regulo Martiali ne- 
Siren, daß Mars i in 3 mens nde 
henntt a 027 
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12. Jule dice dieſe verbluͤmte Dinge Fr gewiß | 
durch Hervorbring⸗ und Auflegung fo vieler 
neuen Nahmen vermehret worden, daß ſie nur 
den einen ihren Mercurium offt mit ſechs hun⸗ 
dert Worten nennen, andere Dinge zu geſchwei⸗ 
gen. Es hat aber, ohne die andern, Philsleta} 

an angezogenen Ort, dieſes am beſten zu unter⸗ 

ſcheiden, und unter eines jedweden Titul zu ile 

ſtriren ſich bemuͤhet, welcher deßhalb ſonderlich 
zu recommandiren iſt. 

13. Derowegen machet allein diese unter⸗ 
ſchiedliche Bedeutung die Kunſt zweiffelhafftig / | 
ſehr ſchwer und zu einem Labhrinth. Zu ge⸗ 
ſchweigen / daß ſtets neue Nahmen erdacht wer⸗ 

den, als des Augurelli Gl W., von der Teſſa 
vorietzo nicht zu gedencken. Ja, wenn Fe 
Lehren explicixen wollen, wie Bafılius die Cla- 
ves, und der ihm nachfolgende Pi Philaleta des 
| w Proceß, fo führen 1 hierdurt ch off 
5 * mehr a N 
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inge theils die Materie, 
theils den Proceß und was darauf erfolget / ber 
griffen haben, und unter denenſelben vornehm⸗ 
lich auch durch die Quadraturam Circuli, ſe man 
k uͤberall antrifft, „und durch eine ſchlechte! Hanf 
niſche demonſtriret werden fan, ſo iſts nur das 
eintzige Werck geweſen, dieſe vornehmſte un 
Principal-Materie i Im Werck zuſuchen, zu fen 
| nen und zu gebrauchen. N 
2. Hier aber haben ſie ſich zertheilet und find 
ſo viel Köpffe ‚fo viel Sinnen, fo viel ahmen, 
ſo viel Sachen zu experimentiren vorgenommen 
worden, daß faſt nichts ſo abgeſchmackt unter 
der Sonnen geſehen werden kan, welches man 
nicht verſuchet. Denn wer auch bey dieſem Nah⸗ 
| men den Froſch liebet, der meinet, es waͤre die 
Diana, fi ntemahl von demſelben am meiſten ge⸗ 
handelt wird ; und wer ſich in eine Hindin; vers 
liebet/ der meinet, ſie waͤre die Minerva. 
3. Da nun rathſam iſt, dieſes zu unterſu⸗ 
1 — 7 — 2. Ne var dba A 
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herein 5 daß dieſes das Inftrument reiff 
zu machen, zu digeriren, ſolviren, coaguliren, fi- 
giren, welches, mit einem Wort / einig und allein 
zum Magiſterio des seoffen Wercks nöthig, und 
der allgemeine Diener und gleichförmige Nach⸗ 
folger der Sonnen ſey, alſo haben im uͤbrigen 
etliche eine Materie, als das Subjectum, worein | 
es würde, ſtatuiret. 1 
J. Gleichwie nicht wenig Philofophi die Ge 
heimniſſe der Kunſt Gleichniß⸗und figuͤrlicher 
Weiſe ausgedruͤcket alſo haben dieſe eigentlich, 
wiewohl mit einer Abſonderung, darauff ihre 
Hoffnung geſetzet, und alle dicta, wie es zu ge⸗ 
ſchehen pfleget, zu appliciren ſich bemühet. Da⸗ 
| hero haben etliche nahmentlich erwehlet und ers 
forſchet eine Jungfraͤuliche, Adamiſche, feiſte o⸗ 
der andere Erde, worin ſie aller Metallen Ur 
ſprung befindlich zufegnvermeinet. i 
6. Andere ſind der Meinung, ſie # ten eben 
daſſelbige nicht in tiefen Rlüften „ fondern i in 
feuchten, ſchwartz⸗ röthlichen Waſen der Wie, 
| 3 fen und Gräben gefunden, indem fie darzu ver; 
4 leitet worden, ſo wohl aus andern Urſachen, als 
b weil durch den daraus deſtillirten Spiritum das 
: Gold aufgelbſet werden konne „daher ſie auch 
1 ein Aurum potabile und einen hoͤhern Effect er⸗ 
war ten. Eben dieſes mag man aachen den 
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Indem 1 Arten der der Erden, ſo wohl leich 
ſteinichter „in welchen andere eher geweſen, 
ar. hieher gezogen werden fünnen, 
| Nicht weniger haben ihrer viel in dem & 
ienem des Waſſers laboriret, nemlich dieſe im 
Thau, jene im Reiff, und haben alſo des Her- f 
metis Vogel nachgejaget, die denn, als hätten ſie 
ihn auf dem Kloben gefangen, dieſe Dinge pu- 
Unis, dehilliven,: cohobiret und feparivet, 


| rot Erde die Materie ſich eingebildet und alſo 
den Spiritum Mundi geſuchet. 

8. Ja, weil alles y mboliſch iſt, ho haben die / 
ſelben und andere, ſo keine ſchlechte, ſondern vor- 
nehme und ſonſt ziemlich gelehrte Leuthe gewe⸗ 
fen, auch in der Lufft, als dem der Natur des 
Mercuri bequemſten Element, das Geheimniß 
uche een zwar haben ſie vermittelft en 
agneten denſelben Geiſt oder Mercurium 
Fangen li machen ſich a. 4 
Blaßbaͤlge, womit ſie rn ine 


der ca awer, dem Antimonio, und nie 71 
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9 Oo nie s a er llrdingerahfan iſt, 
daß man die Erden, Mineralien, ja auch die E⸗ 

ft, das Waſſer und die Lufft ken⸗ 
elcher man is 
helf fen . pr 2 
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nen auch durch die Kunſt kein Compoſitum, auch 
keinen Saamen machen, daher auch auf keiner⸗ 
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Tier Das ale ai 
"Beratung der Vegetabilien und 
© der 2 Thiere. 
| 108 wir nun von der entlegenſten e 
253 nen Materie, aus den Elementen, geſa⸗ 
get haben, daſſelbe kan auch von der abſonderli⸗ 
chen, ſo aus den Elementen entſtehet, oder von 
den drey Reichen „geſaget werden. Sinte⸗ 
mahl etliche geweſen, die ſich unterſtanden, auch 
aus dem Regno vegetabili die Materie her zu 
holen, indem ſie ſo wohl aus andern Urſachen, 
als weil die Chimici des Lapidis „ ge 
it „darzu verleitet worden. 
2. Gleichwie fie aber den Lapidem be 0 
fals Agde vegetabiliſch genennet haben, von 
der Krafft zu an are ſich zu vermehren, fo 
kommen auch die durch Kunſt gemachte vegera- 
biliſche und animaliſche Steine einer Medicin 
des Leibes, und keinesweges der Verwandlung 
der Metallen zu; Und alſo müffen auch dieſe 
Hinderniſſen aus dem Wege geraumet n wer N 
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Hieher gehöret / was man krzehlek, aß 
eine Blume, die ein Kuͤnſtler ohngefehr auf ei⸗ 
ner Wieſen gefunden, und hinter das Ohr ge 
feet als er Erg N You aer 

ar⸗ 
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8 | Das zwoͤlffte lfte apitel. 


darein darein gefallen 1 daſſelbe in rein Gold tingitet, 


da gar leicht ein klein wenig Tinctur im Centro 


der Blumen verborgen geweſen ſeyn mag; Daß 


der H. Evangeliſt Johannes, wie man ſchreibet, 
aus Ruthen Gold gemachet; Daß ein Jeſuit 
aus dem vegetabiliſchen Reich ei ein Pülverlein, | 
ſo Gold gegeben / bereitet habe 
4. Gleichwie wir nun dieſes an feinem, Ort 


i ge 1 15 er ſen, alſo haben bijenigen (ch 


8: 
2 


S 


Linct i 0 weige aus 1 Dingen, e⸗ 
n daſſe be A: 9 a 8 
(omoh!dieSalia fixa, als auch Su dem 


ne ben ede 0 5 * 1 Wat 


aus et Re ano ve e i . werden fon 
nen; So verhalten ſich doch alle und jede Vege- 
tabilia nicht anders, als gantz abgelegen, alſo, 
ua können, wie bißhero bi a, 1 in 55 


in dieſem ihrer nicht wenig 1 1 
e . BED 1a Ah von 2 


ung der — . 8 


aus en e Urn ae aus Menschen, Roth di die 
| Materie geſuchet, und fo gar in den Miſthauffen, 
oder in dem darin befindlichen Saltz und 
Schweffel, weil man 6 7 Ne 
mit aus 1 te aß demno 


72 80 chen „ us bor KR aus des 
Paracelfi zweydeutigen Satz, Schertz oder Su- 
perſtition, ja auch noch heutiges Tages, bey 
unſern Gedencken, etliche ſo abſurd geweſen, da 
je ex ſemine humano, aus einer gantz verkehr⸗ 
ten Ordnung der Natur, eben daſſelbe verſu⸗ 
chet haben, welches bey Verſtaͤndigen und 
Ehriſten auch durch die bloſſe Erzehlung refuti- 
ret wird. ſintemahl auch nicht e ſolches 
gethan haben. . 
= 8 cheinbarlicher iſt das vor einigen Jah⸗ 
ren aus Indien uͤberbrachte Experiment, oder 
die ausgebreitete fremde Krafft der Teſſr, da 
gleichſam dieſes Vögelgen des Hermetis dur 
den Magnetilmum des Mundes aus der Lufft 
gefangen worden; Woraus ſie durch diePutre- 
faction, aus der Effentia ſalivæ oder Speichels, 
(welches per Agagramma heraus kommet, ) ci 
nen Mercurium emachet, 2 vw alſo e 


| geſuchet. 4 762 e 
N D d. Wir 


2. Wir laſſen fahren, 580 7 mmm v von ein m 
Huhn, fo mit Gold⸗Blaͤttern gefüttert worden, 
wie auch von dem ſchon beruͤhrten guͤldnen 
Zahn, in ee Büchern vor Zeiten; ger met, 
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ga Geſet, 7 5 1915 ſulce Reiche die einan⸗ 
5 aͤhnlich waͤren, und etwas mit einander ge⸗ 
mein hätten, und daß auch die Vegetabilia und 
Animalia von denen irdiſchen und gleichſam mi- 
neraliſchen Particulen participirten nach dem 
Exempel des Tartari und der Steine, welche o or. 
Fo und auch zu gewiffen Zeiten, in den Krebs 55 
ſen gefunden werden, daher auch . un 
zum Glaßmachen tüchtig ſind. Ka Sa 


10. Es iſt auch wahr,daß im Glaſe die drey 
Reiche zuſammen kommen, und daher eine Fixi- 
rt demonſtriren, und daß die metalliſche Er⸗ 
den nicht weniger fixer vor Augen geftellet wer⸗ 
den können ja der Lapis ſelbſt wird Glaßformig 
beſchrieben „nicht weniger als das Glaß ge⸗ 
a ein Stein 8 wird; wiewohl er⸗ 


* 


fodert er ee man fix, und | 
| Bid en e nachet ſer. = 
AR: Jedech gleich wie ui ung durch die au 


. dere deren on een nic 12 


wiſſend iſt, damit nicht e ne 
12. Es Bu 102 dawider der e 
5 Bonfküsder Philoſophorum, welchen man, als 
erfahrnen Leuthen, wenn ſie mit der Vernunfft 
reden, in ihrer Kunſt glauben muß. Genug, 
daß unterfchiedene Species einen unterſchiedenen 
Concurs der Natur haben und daß Sal, Sulphur 
und Mercurius, ins gemein betrachtet, nicht ohn 
Unterſchied in eine Gemeinſchafft admittiret 
werden fünnen , weil man weit nähere Dinge 


hat, und jede durch er; Sa gamen en ame 
eee e 2 
Das Ait babe cable. 
Eximirte Mineralien 792 er 1010 u 


; S = en co cn Dingen 
M auf die Mineralien gekommen, warum ei⸗ 
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309 ‚und perſuaſion anderer, durch die Worte 
und Raͤtzel, wie auch auf Recommendation der | 
Philofophorus In angereitzet „ ſtets experi men- 
tire. . 
2. en hat das vurnehmſte , namlich | 
der Vitriol, entweder der gemeine, abſonderlich 
der Hungariſche, oder des Goldes ſelbſten, ihr 
rer ſehr vielen gefallen, da fie ſich einen groͤſſern 
Glantz, und Hoffnung des Gewinſts concipi- 
ret, und daſſelbe z. E. zum öfftern folviret und 
cryſtalliſiret , daraus einen Spiritum, ein Oleum 
fixum und andere Dinge, fo ins gemein mehr 
oder weniger bekannt IL nd, darzu eee 
haben. e | 
3. Hierzu Korn; „ daß Bali 18 eben denſel⸗ 
ben nicht nur an einem Orth gar onderlich lobet 
und erhebet ‚ja vorgiebt, es würde die Seele des 
Goldes darin gefunden, wovon beym Paracelſo, 
wie auch beym M ynfichto, jo wohl Paſſagen, als 
. Proceffe ausdrücklich geſetzet finde. At 
Zudem, ſo hat er fait t alle Farben in nf 10 
N. kan dieselben uf allerhand Art herve 
bringen, und pertieipiret von denen Metallen, 
fo zu dieſem Werck am meiften gerühmet wer⸗ 
ben „ rag 5590 und 2 ein Hier- 


er EximieteMineralien. . 57 


5. Aber dagegen iſt hier kein 1 an 
| hin u ‚ Confiftenz und Tinctur, feine Solu- 
tion des Goldes, und, was das meifte, „ keine 
Experienz, ob man gleich ſchreibet, es wäre ein⸗ 
mahl gleichſam von ungefehr aus Ungariſchen 
| 1 — Gold ee, ern ene , er | 


daß dachi s den Vi. 14 
4108 — 2 — ver te fie het, „ 2 einem 

he offenbarlich, anderswo sel als in 
einem gantzen Proceſs/ Unter Benennung des ö 
Virioli beſchrieben worden. Dieſes muß auch, | 
allem Anſehen nach, gefaget werden von deeMi- 
nera Martis ſolari, wie ſie heutiges e ge 
nennet wird, oder vielmehr des Vitriols, mia, | 
re — ind die, wi 


niloſopl das Saltz 
ers nicht, als zur B Benennung des Coaguli 
admittiren; Daher diejenigen nicht zu hören 
find welche die nher, quafi ag xlr; 
eine Gieß⸗ oder 1 w oz ter= 
pretiren, wie Chryhppus Fannıanus. 
wenn Roe Meldu 
Y Dr 1 , es ee vt Run, 


8 Das as drang gehende Carli. 5 


| auf eine eine folenne lenne Weife / d das ih ige, und fan 
auch ſolches keine 2 ge rathen⸗ nt 
8. Es gehören aber hieher die mancherley 
Wi Dienfte derer Salien, / zu ſolviren und ſublimi- 


ren, z. E. des Goldes, Mercurii und anderer 


Dinge, davon der CI 


umicorum Buͤcher en 


ſind, allwo auch viel Inventa zu leſen ſind. 


ber das Magiſterium der Kunſt kan aus hrs 
liniſchen Geſchlecht nicht zu wege gebracht wer⸗ 


den / und verſtehen diePhilofophi durch ihr Sal 


ein gantz anders, als das formale. Daher ſich 
diejenigen betrugen, welche den Scag i im ger 
meinen Saltz, Salpeter, und aus einer erſt 
alisgegrabenen Erde, Sal armoniac, oder ande⸗ 
re Dingen, ſuchen, welche das Gold aesfreffen, 


| aber nicht machen fonnes 


9. Nicht w weniger ſind ali bn die; 
igen welche ſich das Arſenicum erwehlet ha⸗ 


ben; entweder weil vom Gebro die drey Princi- 


pia, Su air ackeatenm und Argentum vi- 
vum, gelobet werden, oder weil ſie ihn ſtets ih⸗ 


ren Mercutium zu nennen pflegen, zumahl da 
ſchon zu des Kaͤyſers Caji Zeiten ein Experiment 


und Gold daraus gemachet worden, und das 


Arſenicum viel vom Mercurio participiret. 


10. Es iſt aber daſſelbe allzu volatiliſch 75 und 
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| Eximipte Mineralien. — 
unden werden das Auripi vum, 
| lber das, ſo durch Kunst; mtr zer „ 51 | 
geſchweigen der gefährlichen Operation, wo man 
ſich nicht in acht nimmt, daher es beſſer iſt, man 
laſſe davon ab, und die Hand von der Taffel. 
Eben dieſes moͤchte man auch wohl ſagen vom 
Kobalt, Zinck und Wißmuth, welche andere M 
gebrauchen beliebet haben. 
II. Vor vielen wird auch der Zinnober, 1 aus 
verſchiedenen Beweiß⸗Gruͤnden, für das Ele- 
drum immaturum und file die Materie der 
Kunſt gehalten. Denn in demſelben, es ſey 
gleich der natürliche, oder gemachte, der einfa⸗ 
che, oder mit Antimonio vermiſchte, die an⸗ 
faͤnglichen Principia des Goldes, Sulphur und 
Nlercurius, und zwar dieſer ſchon halb neren be; 
findlichſ sind 
12. Zudem ſo füreibetFannianus, er habe 
geſehen⸗ „daß binnen eines Monaths Friſt das 
lauterſte Silber daraus zuſammen gewachſen 
ſey; daß wir deſſen myſtiſches Emblema nicht an⸗ 
fuͤhren, und daß die Philofophi ſelbſt ſich dieſes 
„Nahmens nicht ſelten bedienen, wie auch, daß 
einige dafuͤr halten, des Augurelli Glaura vaͤre 
nichts anders. e 
. Gleichwie aber dieſes analogice fat fi | 
det / Pen es — 2 ur Sep | 
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nium angekommen. Dieſe beyde? 
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66 Das as vierzehende⸗ Capitel. 


on derer e edlen en Metall len en etwas beytragen mag; 

Alſo wird vielmehr ein fixer Schweffel und ein 
anderer Mercurius, deſſen Minera der Zinnobet 
iſt, als der Mercurius vulgi, deſideriret; So 
hat auch der Zinnober keine Symbolife G Su 
meinschaft mit dem Golde. | 
10 14. Endlich mag die nur mit einem Wort 10 
berührende Minera Saturni, aus denen Meißni⸗ 
ſchen Bergwercken, welche etliche fuͤr die ihrige 
gehalten, den Beſchluß machen; Glace ſie 
aber / in ihrem Werth gelaſſen/ über des Satur⸗ 


niSphære nicht hervor gehet, alfo wird fie viel 


weniger, als das 1 95 nn ſich 1 
ie . 


Das ee Capitel. 
_ Betrachtung des Mercurü 3 oder 
r x 


2 aßwir duden ache fahren laſſa, „ 0 its 
endlich auf den Mercurium und Antimo- 
dinge ſind 
in groſſen Ruff, und von den Künſtlern gemei⸗ 
niglich fur die vornehmſte Materie gehalten wor⸗ 
den, da einige in dieſem, andere in jenem ſich 
ſonderlich 1 „ er 5 er einerleh 


* und 


Betrachtung des Queckſbers. a 


2 2. Und zwar find pro Mercurio curio nicht wer wenig 
| B zeweißthuͤmer. Denn weil nach einſtimmi⸗ 
ger Ausſage der Autorum ı claſſicorum erfodert 
wird, daß die wahre Materie eines Metalliſchen 
Weſens ſey; So ſcheinet nichts ſo bequem darzu 
zu ſeyn, als der Mercurius. Sintemahl er 
gleichſam ein indifferentes, fließiges und zwar 
noch fluͤchtiges N etall it, ‚ 100 aber leichtlich 55 
ret werden kan. BIS, 

3. Abſonderlich bfi er mik dem G Golde am 
Gewichte und Subfanz uͤberein, daher er in daſ⸗ 
ſelbe hurtig eingehet/ und es freundlich lolviret, 
oder es mit ſich vereiniget/ ja mit allen Metallen, 
vornemlich aber die weiß find, ſich geſellet/ nicht 
ſo wohl aber mit den irdiſchen, und in fpecie mit 
Marte; ja er iſt auch aller Metallen univerßl 
und erſte Materie. 

4. Er hat zugleich einen verborgenen Schef 
fel bey ſich, trägt in feinem Centro alle Farben, 
und kan geben die weiſſe, ſchwartze, gelbe, zothe, 
ja die allerrötheſte. Er bekom̃t einen leichten 
Ingreſs, welches ein nothwendiges Requiſitum 
e ein vortrefflich Feuer , und iſt faſt gang 


5 
EN # 


Br herowird dafür gehalten, daß e er gleich; 
ſam durch eine natuͤrliche Inclination f ih am 


meiſten nach dem Golde neige, und inden [ 
4 | 0 


Be Fe 
EM 


len der Erden / Tower erde us une 


ſchen Feuers fuͤrnemlich ſich in Gold figire,auf 
ſer daß eine laͤngere Zeit darzu erfodert werde: 
daher was die Natur z. E. in 100. oder 1000. 
Jahren thun wuͤrde, der Kuͤnſtler beſchleuni⸗ 
gen und durch ein an dir m zu W 
ten konne. 

6. Es haben abet einige dach föleiten. „ Be Ä 
Sungfräuigen / der entweder aus ſeiner Mine- 


2 & 


gezogen werden, . Surat 
rum, wie ſie ihn nennen, erwehlet, z. E. des Sa- 
tui ni Solis, oder auch wohl des Antimonii, ! ‚1004 


von! 0 e zu leſel lk. ! 
Ve Degree [hen bmg 
Pracipitirten, und auf tniſendetley Weiße ah 
terirten. er 

7. Es find auch etliche geweſen, „die denibri⸗ 
gen allein durch die Digeſtion, gleichwie zu ver⸗ 
. 5 au ee —.— | 


ee 


m ngen 
af une Fhiniceen et tract ae 
= 2 \ Hier 2 11 abe e Granit ini „ 
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8. Er ſchmei . dec — 
fie ei offen, ern derſelbe / wenn er a. 
malgamiret/ oder ſolviret und digeriret worden, 
mit Golde guͤldene/ mit Silber ſilberne Baͤur 
gen zu repræſentiren ſcheinet, durch welcher 
ſcheinende Wachſungs⸗Krafft fie a Schafe | 

der Kunſt gefunden zu haben vermeinen. 
9. Hierzu kommt, daß bie vernehmen kur 
tores, nebſt andern Geberfi 
neu en Philaletha und andere „ mit dance 
Worten den Mercuriumv und f 
dern, für die Mater e zu hates scheme, wo 
nicht einig und allein, wiewohl recht przparitet; | 
doch wenigſtens als einen Geſellen, damit er ein 
Mercutius Philofophicus werden möge. 
10. Dagegen regeriren andere, es fündebie 
are Volatilität des Mercuri im Wege, und 
Metallen nicht einerley Samen, er 
| gt fi ch auch nicht fo mit dem Golde, daß er 
t hurtig davon fliehen / und des Feuers Tor- 
alten . N 2 hn gleich er tra. a 


welche durch aden ar eee 
t od — duc ie Sale 


Y FE. 4 5 
7 7 # 1 J, 
7 ge 
; Ä4 1 We) Wer f 
AH A -e e 
Ai . 


tativa, aus den Cor — 0 der Deinllen dem 
Wan haben wollen „ dergleichen wir, durch die 
Putrefaction, aus Bley auch ein mahl heraus⸗ 
Stiegen „und daß alſo gleichſam ant Petitio 
‚‚grineipii i begangen werde. 
12. Daß daher n Age die Kunſtler, 


E 2 —— — am er 
niglich die meiſten andern mit 33 
Munde negiren, daß der gemeine Mercurius 
oder das Dufilber , der Mercurius Phil 
Phorum fer. ee 5 21 40 
13. Daß demnach dieſer e ein ER a 
unbe mit Bey arg au aonadicen ſey, obgleich 
f wahr . 
5 5 ir im 8 „ Miel und Ende des 

Wake aus mache. 8 

14. Dem ſey nun/ wie ihm wolle ſonuß man 
aladin bekennen, daß weder das Aurum ho⸗ 
rixontale des Helmontii, noch! er Alcaheſt, r ie 
er aus dem e Paracello genommenen Froceſs 
von Ludovico de Comitibus beſchrieben u wird, 
und theuer verkauffet worden, noch andere Modi 


nr 


Das 15, Cap. Diſput. vom tim. m. 65 
1 von ſtatten gegangen. Es iſt aber nicht t glaub⸗ 
i lid daß ohne Juthuung des Mercuri, url 
2 Back bereitet werden konne 


a ee 


Das funffzehende Gapitel, 
Diſputation vom Antimonio oder 
Spiehglaß, 


Den andern Platz cine fi ſich das Spießglaß | 
S zu, welches heutiges Tages unter dem 
Rahmen des Antimonii ſehr bekannt, und wie 
eine Seule oder Fuß, in der Artzney ſich verhal⸗ 
2 allen andern zuwider, bißpero beruͤhmt 


2. Will man den Vornehmſten der Chimi - 
5 Dos den Paracelſum, hören, fo ſoll man im f 
Anfang nicht das Corpus des Goldes oder Sil⸗ 
4 bers, ſondern derfelben erſtes Weſen nehmen; 
Diete aber erkennet und ſchreibet er, daß es ſey 
das Antimonium, welchem dannenhero nicht 
wenig andere nachfolgen. 
3. Eben dieſes bezeugen die zwey Elementen 
der Metallen, Schweffel und Queckſilber, wel 
che nirgends mehr ad Oculum demonſtriret 
werden konnen, als im Antimonio. Denn 
wenn die Mineralien, wie geſagt, gleichſam eine 


Vor Cammer find, fo man . dem Wege zu 
E den 


I 


5 


— 


den den Metallen 5 a Seclird 75 einig und 
allein das Antimoniun. 

4. Beſiehe daher die neueſten Autores, wo 
nicht alle, doch wenigſtens die vornehmſten, daß 
ſie ihre Vota dieſem geben, und die Alten mit 
deutlichen Worten auch alſo erklaͤren. Hieher 
gehöret, als ein Vorgaͤnger, der angeprieſene 


Paracelſus, welcher Lib. X. Archidox. offenbar⸗ 
lich, vornemlich Cap. 10. ſolches vorgiebt / und 


deßhalb, wie es ſcheinet, der Druck aufgeſcho⸗ 


ben worden, weil es faſt in allen erſten 05 


5 nibus nicht ſtehet. 


F. Es ſtimmen mit allem Fleiß u ere 5 
Ba in Supplem. und anderswo, Philaleche, 
Pant Pantaleon, Eremita ſuburbanus, Tol 


tor MSti Dresdenſis, und andere, v wohl her⸗ 


f 
* 
. 


a 1 


ausgegebene, als annoch im verb orgenen . 1 
de. Aber nur der einige Baſilius Valentinus 
ſcheinet / es mit dem Gegentheil zu halten x als 
welcher demſelben, wenn man ſeine Worte be⸗ 
trachtet ‚ diefe Dignität ausdruͤcklich benimmt. 
6. Gleichwie er aber unter dem Raͤtzel des 
icon ſchertzet, indem er daſſelbige vielmehr 
erhebet, alfo fehlet es weit, daß wenn es recht 
verſtanden wird, er ditlentiren folte, ſondern 
ſich ſelbſt vielmehr gnugſam expliciret. Denn 
unter dem Titul des De verſtehet er das ſei⸗ 
un a 
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nige mit deutlichen Worten, worunter er den 
gantzen umgekehrten Hauffen der Ingredientien 
Kegreifft und hat das Antimonium unter den 


Decke Veneris verborgen, da er zugeſtanden, 
daß nicht eines allein gnug ſey, und genommen 
werden muͤſſe. 30, er erkennet auch den Mas 
gnet fuͤr die erſte Materie des Goldes, woher die 
Verbeſſerung der Metallen zu hoffen . 
us ae N nd henfiges nn etliche, 


REN 


terie des 2 7 5 Reguli a 2 55 

oder verborgen werden möchte, daher es ſchei⸗ 
net, daß dasjenige, was von ihm im Gegentheil 
angeführet worden, leichtlich una on) werden 
könne. 
8. Dieſes kan deſto mehr erhellen, wenn wir 
auch andere Pheenomena wahrnehmen. Denn 

er machet das Gold am beſten rein, privative 
und pofitive. Er ſolviret daſſelbe gantz gelinde 
und inniglich, gleichwie das warme Waſſer das 

Eiß, er ſtellet einig und alleine vor das Waſſer, 

welches die Haͤnde nicht naß machet; Er machet 

aber auch daſſelbe weiß, und caleiniret oder ma⸗ 

chet es zerbrechlich, damit es wech 

| Aer werden könne. 
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9. Und weil di weil die Metalliſchen C Corpora raanfich 
feibften nicht tuͤchtig find , daß die edleren die uns 
edleren tingiren/ ſo ſcheinen die Spiritus, als die 
Materia ſecunda Mercurialis, fuͤchtig zu ver 
wandeln zu ſeyn, und aus dieſen das Antimoni- 
um, und deſſen mit klaren Worten genannter 
Regulus, und zwar, welcher vom Saturno An- 
timonii junterſchieden ft, nicht der ſchlechte, fon 
dern der Martialiſche. 

10. Es ſcheinet auch nicht nöthig zu ſeyn, dafs 


ſelbe aufs neue in die Mercurialiſche Beweglich⸗ 


keit wieder zu bringen, und den eigentlich ge⸗ 


nommenen Mercurium Antimonii vivum dar⸗ 


aus zu machen, weil er ſchon ein coagulirter 


Nlercurius, und eben deßhalb bequem iſt, Me⸗ 
tallen zu machen, welcher vielmehr figiret und 


noch weiter coagulivet , als in das erſte Weſen 
reduciret werden ſoll. 


II. Daſſelbe haͤrtet und verbefen, ja calei- 


niet auch, und machet ſchwerer am Gewichte 


den Jovem, coaguliret auf feine Art den Mercu- 


rium, nicht zu gedencken, daß das Antimonium 
zur Glaßmachung am allertuͤchtigſten iſt, noch 
von der Krafft zu wuͤrcken, gleichwie in die Me⸗ 


. tallen ‚ alfo auch in das Corpus, welches beydes 


des Lapidis requiſitum und Art iſt. 
22. 72 8 daher ſehr ee if, daß 
ah man 


K de 
1 e, lab, 
N 


| Difputation vom Antimonio. . 


mam arg u de | . m 
men muͤſſe, ‚und das dien pie dend en 


Nun! gemachet werden können. Denn ob» 
ſchon des Philalethæ Proceſs, welcher von Such- 


| tenio aufs deutlichſte beſchrieben worden, eben 
von demſelben geſcholten wird ‚und uns ſonſten 
bewuſt iſt/ daß er im tingiren wenig oder nichts, 
aber im Mediciniren viel præſtiret habe, ſo gilt 
| 


doch auch an dieſem Ort das Plus ultra, und iſt b 
es daß von den Philoſophis auch in der 
n ſic Aa * etwas ee x 


| 
4 
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15 lieget aber an und allein hieran alles, 
meiſten abhalten, und beſchreiben zwar dieſelbi⸗ 
ge, aber auf ihre Weife, das iſt ſehr dunkel, 
damit dieſer Schatz, gleichſam mit lauter Dorn⸗ 
hecken umzaͤunet⸗ gar ſchwerlich zu erlangen 
ſeyn moge / ob er ſchon überall offen, auch leicht 
zu finden und zu erlangen ſcheint. 
2. Uns mag genug ſeyn, daß wir auch hier⸗ 
von nur etwas lallen und fpeculiren. Denn wo 
| wir nicht aufs n gr durch alle Puncta 
zu 


wovon die Philofophi die unwuͤrdigen am 


70 Das Das fehgefende Capitel. 


zu denen allerheiligſten Oerthern u rchdringen 
konnen, ſo iſts genug, daß man am naͤchſten ſtill 
ſtehe, und indeſſen vernuͤnfftige Concepte mas 
che / den Weg zu befeſtigen, daß wir nicht ver⸗ 
ſaͤumet werden, oder vergeblich arbeiten. 


3. Die Sache lauffet da hinaus, daß wir 
wiſſen, oder wenigſtens die Ingredientien und 
den Modum tractandi wohl examiniren; finter 
mahl der gantze Irthum und dagegen der rechte 
Weg beftehet, fo zu ſagen, ‚in actu lignato = 

exercito. Be | 

4. Die Miete enten nennen it bald aneh, 
bald zwey oder mehr, die meiſten aber faſt drey. 
Wenn eines geſaget wird, ſo wird ohne Zweiffel 
. zu verſtehen ſeyn, was den Urſprung 
betrifft, den Mercurium, woraus alle Dinge, ſo 
| e480 921 „Metallen find; Wenn zwey genant 
werden, ſo wird am meiſten explicite Sulphur 
und 1 8 verſtanden, iedoch nicht ausge⸗ 


ſchloſſen das implicirte Sal, „nemlich der Philo- 
\ Tophor um. 


5. Wann dieſes darzu kommt, 0 alſo in 
| ne Zahl drey genañt werde 


4 
N= 
8 


er ‚fo wer⸗ 
den verſtanden die weſentlichen und vornehm⸗ 
ſten Stuͤcke, davon en bie n 5 5 
nen dienen und be W ich, nicht ausgeſchloſ 
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—— — — neuen 


ſind. D Denn alſo ſcheinets, daß 1 
an am beſten conciliiren und begreiffen konne. 
6. Es muͤſſen aber alle dieſelben nirgends 
% dert her, als aus dem mineraliſchen oder me⸗ 
talliſchen Reich geholet werden /und obgleich nur 
die ins gemein bekannte genommen werden fon 
nen, ſo wird doch negiret, daß auch dieſe genom⸗ 
men werden follen, weil die Philoſophi allein die | 
Ä 1 urgiren und haben wollen, wie fie ſich 
2 ne ee oder præpariren/ und 0 
gar die lebendigen, nicht aber die todten, und 
nic Ant einen. 1 and. 


8 7. Denn einige Ka Diejenigen vor leben 
dig ‚ welche nicht im Feuer geweſen, und d nicht 
geſchmoltzen worden, weßhalben fie das zung 
fraͤuliche Gold, Queckſilber und Antimonium, 
ſofort als das ihrige, ſo durch und durch rein, die 
Mineram Antimonii oder an deren f f 
. 1 bah ing ere in der 


Aurum yiyı vum. ‚me net zu erde durch 
die Application zum Philoſophiſchen Werk, 
welches ſonſt allerdings todt, und weder activ, 
jo ſaamlich iſt / nicht anders, als eben dirk 
ie 4 gilt 
hr lab An ig 77 75 ve e 
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gilt vom Weizenkorn ‚ober allen andern Kon | 
nern. 
9. Ja, daß es zu dem Ende nicht tome lebm⸗ 
dig gemachet werden, es waͤre denn, daß es zu⸗ 
vor erſterbe und verfaule, (wenn es nemlich in 
die Erde geworffen worden,) welches von eben 
dieſem Saamen in der H. Schrifft aſſeriret, und 
durch dieſe Hand; Arbeit von den Philofophis 

ſtets inculciret wird. f 
‚ro. Es wird derowegen die Tinctur nicht 
282 mit! einem Ingredienz allein vollbracht ſondern 
wenigſtens mit zweyen, welches ſie mit dem 

\ Gleichniß eines Mannes und Weibes zu ver⸗ 

| ſtehen geben, iedoch haben ſie auch das dritte 
nicht ausſchlieſſen, , ſondern es vielmehr eine 
geiſtliche, als eine leibliche! Buhlerey nennen 

; wollen, damit wir die N N Ci e 12 — | 


Sc ae 
7 und 8 


| m 25 na N eine Euraction 
| der Tinctur, z. E. der Solariſchen/ und durch die 
Concentration, daß dieſelbe, wenn ſie heraus 
gezogen worden, in andere Metallen 
tet werde / wie es etlichen beduͤncket hat; Sins 
temahl das Gold vor andern gleichförmig iſt, 
und daher auch keine andere Tinctur verſtanden 


würd als die ein beftändiges Weſen a 


ift,a 2 — en 

12. Ob nun zwar faſt diemeiſten nur eines, 
nemlich das Gold erwehlen, nennen und verlan⸗ 
gen, als welches das edelſte, vornehmſte, und 
an ſtatt aller andern wäre, fo laſſen doch ihrer 
nicht wenig, darunter Geber ſelbſt der Vorgaͤn⸗ 
ger iſt, auch das Silber zu, wegen der Fixität 
und Gaben, fo es mit dem Golde gemein hat, 
daß es daher eine zweyfache Philoſophiſche Tin- 
| dur giebt, zumrothen und zumweiſſen. 
„ De rohalber ee in dieſer Kunſt die Com- 


ae Gold oder Silber „als gleich⸗ 
ſam zum Fundament, etliche andere Dinge ger 
8 welch 45 die Central Krafte hervor⸗ 
1 u ſchlieſſen und ausbreiten ‚die 
4 ef eg )3 1 een, un we m iemiteim 


— — . a und 5 
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ſehr variiven, ſintemahl * 2 
genannte Gold zu verwerffen und vielmehr 
dasjenige, welches mehr potentia, als actu, ein 
ſolches iſt, zu erfodern und zu verſtehen ſcheinen, | 
ſo 1 — dieses niht, da nicht beydes 1a 


74 von 
as eigentlichefo 


2. Ferner werden nicht einerley Arbeiten an⸗ | 
1 gegeben. Etliche nennen nur Opus primum, 
die Vor, Arbeit, und lecundum, die Nach⸗Ar⸗ 


beit / jene, als eine ſehr ſchwere/ diefe eine Weiz 
ber⸗Arbeit, wie ſie es nennen. Andere erken⸗ 
nen drey 1 Arbeiten „ von . 


Fr 8 a N RAR it 


3. 1 a af 1 ser ber, ö Gef nd net | 


genug ie uns worzuſtelter und zu den beſag 
ten hinzu zu ſetzen die recipirten zwo principal 
eigentliche / innerliche und weſentliche Arbeiten, 
die Solution und Coagulation. | 

4. Unter der Solution ſcheinen zu ſtehen auch 
dieſelbe zu illuſtriren und auszumachen, ja dar 
mit überein zu kommen, die Extraction, Caleina- 
tion, Compoſition und Putrefgction Unter 
der Coagulation aber die k me Fermenta- 
tion n und Wr tion. Beyden > 


e, - ala du DI 


Pr Ai 
4 . 1 
Pr * 8 * * 
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hüͤfflich die vorhergehende Purification , das 
Gewicht, das Regiment des Feuers, und die 
darauf folgende Veränderung der — an 
5. Denn in der That nicht ebenfovielunter 
ſchiedliche Actus, ſondern die darauf folgende 
Effectus, gradus und expreſſiones bezeichnet zu 
abe beinen A a 79 a 8 — 


F 


nennen, — nern 
6. Lieber, wer weiß nicht, daß auch in der 
gemeinen Chimie die Solution mit den andern 

beſagten Dingen, wie auch das Menſtruum, 
item das ſolviren , extrahiren und calciniren, 
nach Beſchaffenheit der Sachen Hmboliſire? 
welches alles von der Experienz, auch von der 
gemeinen ſattſam beſtaͤtiget wird. 

7. Hier aber ſind die Lehrlinge zu erinnern, je 
daß beydes unter der Solution, und den uͤbrigen 
Sachen, ebenfalls, wie bey allen andern Din⸗ 
gen, zu verſtehen ſey diePhilofophifche, gelinde, 
freundliche, gleichförmige, des erſten Ge⸗ 
ſchlechts, truckene und uhrſprüngliche: Dage 
gen aber die durch Se eidewaſſer⸗ „Aquam re. 
is, und dergleichen ngemachte —— he, ge 
uſtummig ver⸗ 


zwingen Solutiones von allen ei 


0 
0 
* 
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je nes * 
Jedoch giebts etliche, welche auch ſolche 
f  eorrofiwifhe Dinge, als vorbereitende zulaſ⸗ 


ſen, als den Mercurium ſublimatum, die aber 


. 1 . Di 125 Bu werben 8 auch 


ren andre. a | 
9. Die Sache lauffet * hinaus, 905 einige 

den naſſen Weg gebrauchen, wie ſolches dem 

Faracello und andern zugeeignet zu 1 


get, andere den trocknen Weg, wie Philale 
gehn. Wiederum bedienen ſi chenige lan, 
gern und weitläufftigern gs „andere eines 
kuͤrtzern, davon Paracelſus autor iſt / dabey die 
Anmwege vermieden werden, J den che ſie gemei⸗ 


niglich, um das Arcanum zu verdunckeln, de⸗ 


ſto mehr hinzu zu ſetzen pflegen. 

10. Ob aber Gold, oder zum weiffen Sit 
ber, fofort Anfangs, oder zuletzt darzu genom 
——ů gu gleich als der Saamen, Fer 
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e ee 
K 


€ ber mit Salbe zu zu vermiſchen wie ſie des 
kl lalethæ Proceſs aus dem Suchtenio befthreis 0 
In bedarf e einer ſchärffern Un ter uchung. 1. 
u. Sie inculeiren auch gar > forgfältiglich, 
daß man Achtung geben ſoll auf das Gewichte, 
worinnen ſie nicht weniger varüren, daß eine ge⸗ 
wiſſe Portion aſſigniret werden ſolle. In gene- 
re hat auch das aufnehmende Corpus eine gröſſe⸗ 
re Quantität, das aufgenommene eine kleinere, 
und das ſaamliche die allerkleineſte. Dieſes 
kommt mit des Paracelſi Methode uͤberein, wenn 
man demſelben folgen will, welcher IV. IL und 
heil . wollen lieber gleiche 


12. Nun konte auch über dasjenige, wie die 
Materie zu tractiren fen , vom Feuer ein i mehres 
Ki werden. Es ſoll uns aber allhier genug 
daß auch hier das Feuer das bequemſte 
latent ſey, alles dasjenige zu Præſtiren ‚ 
was mit der Natur und Kunſt überein komt. 
13. Es fan aber behauptet werden, daß ein 
Feuer ſey ein aͤuſſerliches, fo allerdings nöthig, 
ein anders ein innerliches der Philofophorum, 
welches man ſich beyderſeits gelinde digeſti- 
viſch / zeitigend, calcinativiſch ‚ 7 
figirend, im Anfang gelinder, < ntinuirfich, 
und am € En de ſtärcker, . coneipiren m Bi 


e 
ar e 1 85 = 
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e linie die geschnitzten Wegweiser die 
Heerſtraſſe zu zeigen pflegen, die ſie doch 
ſelbſt weder wiſſen, noch betreten haben: Alſo 
auch, weil es entweder keine lebendige Lehrmei⸗ 


ſter, oder doch deren gar wenig giebt, zu welchen 


man gehen koͤnne, ſo hat man, auf Befehl der 
Philofophorum ſelbſten, die ſtummen zu con⸗ 
ſuliren, und denen Todten zu folgen, als welche | 
die beften Rathgeber find. 

2. Alſo fomt auch vom Gefäß nicht nur ein 
Dubium und gehoͤrige Sorge vor, welches zu 
verbergen, wie man ſiehet, ſie nicht weniger, als 
in andern Dingen, occupiret find. Ins gemein 
wird es ein Philofophifches Ey genannt, welches 
aber ebenfalls von doppelter Bedeutung iſt. 
Denn es bemercket nicht allein eine Aehnlichkeit 
der Ausbruͤtung, daß die Materie, als eine con- 
tinuirliche Frucht, digeriret werden, und biß 
ans Ende waͤhren pl, ſondern auch ein äuſſer⸗ 
lich Gefäß. 8 a 

3. Dieſes wird gläſern und fe te zu ſeyn er⸗ 

| fordert „neml. abſonderlich zum andern Werck, 
wiewohl diejenigen, welche einen kuͤtzern Weg 

* eins erwehlen, ſo dem erſten 011 
iſt. 
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und bedecketſey; jedoch ſndihrer, wel 
t — eum auvermeien daß 


e e 


4 een eine 1ePhiol, f feinet die } | 
faber am bequemſten, und bedarf keines hölßers 
nen Jutterals wovon einige gedencken. Noch 


weniger aber fi un re n eine von recht rund⸗ ö | 

aler Figur genommen wird , daß die Spi. 
nicht eben fo wohl ausgebreitet auch aufs a 
5 ba 15 figiret werden konten. 

5. Die erſcheinenden Farben müͤſſe en haupt⸗ 
ſichlic in acht genommen werden, als äufferliche 
Phœnomena, welche von dem innerlichen Zu⸗ 
ſtande der Verwandlung und Fortgange Zeug⸗ 
niß geben. Und zwar ſind deren, nach der Ord⸗ 
nung, drey zu erwarten, oder 1 17 - 115 
weiſſe, als der Anfang und das! 


ede 


tze oder m mit el 


6. Diefe Farben gelten aprion, 1 ; 
zu inernschlen und zu præpariren, oder zur erſten 
Arb gi 5 ſcch f aid vum Antimon o, Mer. 


meisten 90 0 fiea 5 1555 | ober zur andern 


n wern 
Arbeit, und die Ordnung ſelbſt zu obferviren, | 


lea die Waͤrme 0 die Farbe nicht uͤbereilet 


. f 


3 
er 
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| werde „ erde / ſintemahl die Natur keinen Sprung 


thut. 
A 7. Es hat aber auch eben dieses ſtatt von der 
5 Regierung der übrigen Planeten, was ſie in Ans 
weiſung ſo wohl der Farbe, als auch der Tage 
und Monathen allegiren, fo, daß es ſich vom 
Mercurio anfange, und in Sole endige. Und 
dieſe Veränderung der Farben wid auch als ein 
Argument des rechten Handgriffs geruͤhmet: 
denn wenn die Materie unverändert bleibet, fo 
wird man ſchwerlich von dem Progreſs gute 
Hoffnung haben duͤrffen. 
8. Ferner muß man auch die Zeit, zu Voll⸗ 
bringung der Arbeit, berühren. Die laͤngſte 
} pfleget auf zwey oder drey Jahr benennet zu 
werden, wovon Augurellu ieee | 
Auf ein Jahr, ſieben, neun oder zehen Monath, 
| beſchreibens Diejenigen, welche di Mittelſtraf 
| | halten. Auf vierzig Tage erſtrecket cs Parac 5 
us, nur auf dreyßig Tage Lullis. 
N Schweitzeriſchen Kuͤnſtler, de 
ſen ähnliche Fußſtapffen wir auch anderswo an⸗ 
getroffen haben, und welchem heutiges Tages 
diejenigen, fo ſchon weit gekommen, auch folgen 
f ſollen, kan man die Tinctur innerhalb drey oder 
vier Tagen erlangen; Ja, man ſchreibet, es ha⸗ 
be 27 We area u; 7 en 
.. zZ & ne 5 aD Mer a 
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verfertiget welches jedoch andere nur von der 


dritten Operation, nehmlich von der Multi- 


plication, expliciren. 
10. Es wird aber, wenn 15 groſſe Gott 
Gluͤck darzu giebet, erlanget die Solubilitaͤt, 


digeſtion, expanlion, fixation und Malleabi- 


littaͤt, mit einem Wort, das vollkommene 


e der pie ie, . w 1 von 
| plic des 


g Ar 
* 44 
4 5 


weten 22 5 5 755 en 1 * 
wiederum zweyerley im naſſen, d le 
Experiment vor wenig Jahren zu Franckfurt 
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Sur 


am Mayn gemacht und wiederholet worden, 


und im trucknen, in einem Rubinfarbigen, 


oder nur gelblichten Puͤlverlein, wie bey dem 
Helvetio, er ap und i im ger 5 


N a 


Die — opertket ik Ar 

12. Die Projection ſelbſt auf Bley Queck 
ſilber, ja auch auf andere unedlere Metallen, 
welche zuvor ſattſam geſchmoltzen und erhitzet 
worden, geſchicht ordinair mit Wachs, ‚in 
dem man nur ein klein wenig Tinctur darein 


FFF 


wi⸗ 


wickelt , fo wohl damit es nicht verlohren, 
ſondern deſto beſſer zuſammen gehalten werde, 
als auch, daß die davon aufſteigende und 
erregte Flamme eine deſto durchdringlichere 
Activitat und Ingreſs erlangen moͤge, wenn 
man ein ſehr ſtarckes Schmeltz⸗Feuer, mit 
oder ohne dem Blaßbalg, darzu gebrauchet. 

13. Daraus entſpringet ein rein und klares 
Gold, von ſolcher Guͤthe, daß es nicht allein 
einem jeden natürlichen gleich, oder noch köſt⸗ 
licher iſt, ſendern auch öffters, wegen der 
Tinctur Vortrefflichkeit, folglich noch mehr 
Metall tingiret, ſo die Capelle, Cæmentation 
e ane Pee gushaͤlt. ia 
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Das neunzehende Capitel. 
Vom Ofen, Auoſten und Nutzen. 


a ge iſt der Mühe 90905 „ daß man Auch 
des Ofens gedencke. Denn es brau⸗ 
cet weder ein anſehnlich Laboratorium, noch 
eine Zurüͤſtung vieler Inſtrumenten, oder 
auch eine Vielfaͤltigkeit und Schönheit der 
Oefen ſelbſten, als welche die Kuͤnſtler der 
. Chimie Fberlaſſenn , 
Wenn aber hin und wieder des 1 
men und eee Ofens der ‚Philofopho- 
rum 


# 


Von Unkoſten und en und Ruten: 8 8 


rum rum Meldung ggeſchicht/ ſo ſcheinets, daß viel⸗ 
mehr Geheimniß⸗Weiſe verſtanden werde ent⸗ 


weder das zum Werck dienliche Gefäß ſelbſt, 
oder der mit tauſenderley Nahmen exprimirte 


und verborgene Mercurius: Indeſſen iſt doch, 
das Feuer zu halten, unterzumachen und zu he⸗ 
gen „ein Ofen noͤthig. 

3. Ode gebefenbe A0 welchen 
auch Philaletha erwehlet, oder einen getuͤmten 
en, worinne das Feuer laͤnger erhalten wer⸗ 


den kan ‚ wohin auch andere adminicula gehö⸗ 


ren, daß man mit wenig Feuer viel ausrichten ‚ 


und Kohlen erſpahren kan. 


4. Es giebt welche, die auch die Wärme 


N des Pferde⸗Miſts erwehlen, und davon geden⸗ 
cken/ worinn ſie den Mercurium zu figiren ſich 


bemuͤhen; Es iſt aber glaublich, daß vielmehr 
der Grad der Warme dadurch angedeutet wer⸗ 


| de, als ein eigentlich ſo genanntes Werck, ſo im 


| Miſt zu verrichten, welcher gar nicht zulaͤnglich 


und zu ſchwach . 
F. Einige continuiren das Feuer vermittelſt 


5 angezündeten Spiritus Vini; und verfertigen zu 
dem Ende ein Oefgen mit einer Lampe, welchen 


Modum aber galliasver v irfft; andere nehmen 


dafuͤr die le des Oels, da beyderſeits ein 
Hach entweder von gemei u n oder von 
N AH K. , re et 


dem Stein Amian Amiancho oder ober Erde „unge gene gene 

che wird. | 

6. Es fan genug ſeyn ein S Sand, Feuer von 
einem geringen Grad, um daſſelbige i in einer 
Schuͤſſel zu continuiren/ zu einem langen Weg 
und Zubereitung, weil das fo genañte Balneum 
Marie , oder die durch Waſſer gemachte Hitze 
nicht ſenderlichi im Gebrauch iſt, ob man gleich 
ſiehet, daß dieſer Modus auch beruͤhret wird. 
7. Aber zu einem hoͤhern Grad und kürtzern 
Weg erwehlen die heutigen auch einen Wind» 
Ofen damit ſie das Werck innerhalb drey oder 
vier Tagen adminiſtriren oder auch repetiren; 
zu ger / . ae um einen doppelten 
Schr Istie | Lin jaturam Marti: F 


mode 4 55 ſceinck. as 150 . 
8. 1 ee von Ai Sc tn 5 t 


bunte, / 17. daß 1355 Ene des Her 
ers in das Elementariſche/ natürliche, unnatür⸗ 
| Ko und wider die Malk; 2 notäbel u j wovon 


ie 1 NM. este eu Ar: 4800 zu oerferfi 
gent und zu ech als um 2 der 
Ar Aa * 7 F gel Sa ern 7 78 e das 
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das das Feuer i in ſich halt, zu bekümmern: Denn 
wer, nach des Baſilii Worten, Brod zu machen 
weiß, der wird auch leichtlic erfinden wie ers 
backen ſoll. 

10. Es wird . niemand frembde ee 
men, daß wir von den Unkoſten, eine kurtze Un⸗ 
terſuchung anſtellen. Ins gemein wird einmuͤ⸗ 
thiglich dafuͤr gehalten, daß deren nicht viel er 
fodert werden, auffer, welche das Gold ſelbſt 
begehret, wovon doch einig und uͤberfluͤßig anzu⸗ 
wenden die Autores getreulich abrathen. 

u.. Es iſt auch hier beſſer, die Mittelftraffe 
| z halten, daß man doch lieber der Sache zu we⸗ 
nig/ als zu viel thus. Es werden aber etliche 
nothwendig erfodert, aber nicht gar viel, zu 
Kohlen, oder andere Unterhaltung des Feuers, 
au 3 und Gefaͤſſen nur wenig 
Ja, man muß auch der Zeit ſelbſtn, 
| der 9 Nahrung, Experimenten und Arbeit wahr⸗ 
nehmen, daß, gleichwie gar zu geringe Koſten 
nicht anzuwenden find, alſo auch folche, die man 
ſonſten öffters zu liederlichen und eiteln Din 
gen, nach eines jeden Inclination, anleget, die 
ſem Studio mäßig zugeeignet werden koͤnnen. 

13. Man muß auch nicht einem jeden Um⸗ 
laͤuffer, oder auch andern, die ohn Unterſcheid 

die Procefie ausbieten, 1 ſich zur Arbeit 3 
| | 3 c= 


wo Das zwongigfe Capitel 


— — — 3 —— a 


feriren, , welches an groſſer Herren Hoffen 
nichts neues iſt, trauen. Denn ob man gleich 
heutiges Tages denen Alchimiſten nicht viel 
Glauben beymiſſet, ſo kan man ſich doch kaum 
ge 1 daß man Rn betrogen 
werd e. 4 


14. Wenn GOTT Gluck und Sagen | 
darzu giebt, fo iſt der beruffene Nutz und Ge⸗ 
brauch des Steins der Weiſen: 1. Die uned⸗ 
leren Metallen in vollkommene zu tingiren; 
2. Das Eingeweide und den Lebens + Geiſt 
zu ſtaͤrcken, und alſo die Kranckheiten, ab⸗ 
ſonderlich die langwierigen, die ſonſt natuͤrli⸗ 
cher reife zu curiren find , wegzunehmen; 
3. Kuͤnſtliche Edelgeſteine, und Glaß zu ma⸗ 
chen, das fi haͤmmern laͤſſe et; 4. Des hoͤch⸗ 
ſten GOTTES wunderbahre Weiß heit, auch 
durch die eintzige Erkaͤnntniß, mit vergnuͤg⸗ 
ten Gemuͤthe, zu entſcheiden; 5. Und alſo 
ein langes deben zu produciren. Der Got⸗ 
tesfurcht, Almoſen und derer dane zu e 
fang 9 10 


Das s zwantzigſte Capitel. 
Von dem Mißbrauch der Alchimie. 


1. Es 


Ge — ee fi glich zu ke 75 — 
ſam iſt. Man mag aber in weitlaͤufftigen 
Verſtand alſo nennen alle diejenige Theoriam 
oder Praxin, welche von der Sache ſelbſt ab⸗ 
gehet, und auf etwas anders entweder gezie⸗ 
mender oder ungeziemender Weiſe fuͤhret. 

pi Es giebt welche, 7 die ex profeſſo negiren 
daß der Lapis Philofophorum ein Mittel, mis 
neraliſch Gold zu machen, oder eine Meclicin 
ey, dafür haltend, daſſelbe ganze Werck waͤ⸗ 
re nichts anders, als ein Prætent des Geitzes 
oder einer eitelen Perſuaſion, und daher ent⸗ 
ſprungene Jantaſeyen. 

3. Damit aber dieſe Philofophie nicht ohne 
Nützen wäre, fo ſtatuiren fie, man muͤſte die 
Philofophos vielmehr moraliter verſtehen, als 
welche entweder die erſte oder die letzte Urſach 
erforſchet, d da einige die Materie, einige die 
generation und corruption, ja den Tod ſelb⸗ 
ſten, andere nichts anders als den allerhöoͤch⸗ 
ſten Gott, und jeder ins beſondere Dick oder 
jenes zum Lapide, oder zur Grentze oder Prin- 
cipio geſetzet haͤtten, worinn alles Nach dench en 
ruhete und befeſtiget wuͤrde. 

F 4 4 
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. Ons beſondere find die K Ebene weiter 
fortgegangen, und haben eben dieſes auf Goͤtt⸗ 
liche und heilige Dinge appliciret, ohngefehr 
mit doppelten Unterſchied: Da einige die gan⸗ 
tze Kunſt negiret, als ins beſondere Gliſſentus, 

welche uͤber das, was ſchon geſaget worden, 
in Tractatu Morali de L. P. es auch auf die⸗ 
ſen guten Verſtand ziehen; Andere welche 
ſie zwar affirmiren, aber nichts deſto weni⸗ 
ger gleichſam auf die ſaͤmtlichen Arcana der 
Religion noch etwas maͤßiglich, wie ſie wollen, 
und gleichſam durch „ Alle- 

gorie und Wahrzeichen vie Petrus Joh. F 


in feinem Achim Ch iano durchgehe. 


5 ee 5 RE e 5 


| 1 Und was dieſe corner thun A das 
thun andere hin und her, gleich als wenn ſie 
von etwas anders handelten. Ja es applici- 
ren andere gar groͤblich, aus Unwiſſenheit der 
Fhiloſophie und Chimie ſelbſten , die drey 
Principia chimica, die doch materialiſch find, 
gantz abfurd und ſo gar gottloſer Weiſe, 
er die Geheimni fe der Hochheiligen Dreh, 
altigkeit. | 

6. Ja, es find etliche mit einem und an⸗ 
dern Ort, zum Exempel: Vom Golde bey 
dem krasmo lib. IV. nicht zufrieden, ſondern 
e e a ver⸗ 


1 * 
8 4 1 dr A 5 
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1 Von dem Miß r 


5 verdrehen die H. Schrifft Par 50 und wie⸗ 
der hieher, und am meiſten das Hohe Lied 
Salomonis, die Offenbahrung St. Johannis 
und andere Oerter, woraus ſie die Materie, 
die Farbe und ein mehres herleiten und ap- 
pliciren, ich will nicht ſagen, daß unſers 
Heylandes gantzes Leiden, Tod, Aufferſte⸗ 
hung, Himmelfahrt und andere Dinge bie 
| her gezogen werden. 

7. Wie aber in allen Sachen die Gottes, 
furcht nuͤtzlich und zu loben iſt, alſo hat man 
ſich hier in acht zu nehmen, daß man nicht 
auf ſolche abfürde Dinge, und wohl gar auf 

Irwege des Atheiſmi gerathen moͤge, wenn 
man aus den Schrancken weichet, und ver⸗ 
meſſentlicher Weiſe in ein frembdes Amt greif⸗ 
fet, abſonderlich in ſolchen Dingen, da man 
alle Vernunfft gefangen nehmen ſoll. 

8. Denn dieſes iſt der Philofophorum Mei 
f nung gar nicht geweſen, es iſt auch der End» 
zweck nicht der Geitz, nicht die Sorgfalt oder 
Bekaͤntniß der Religion, ſondern der natuͤr⸗ 
lichen Geheimniſſe und der Göttlichen Weiß⸗ 
heit Erforſchung, in welchen terminis dieſe 
Kunſt ſich halten und nicht herum vagiren 
oder abweichen foll, und iſt nicht zu leugnen, 
daß es eine Gabe . ſey. | 

2 ? 9, 


| di I | 
9. Viel weniger ſoll man dieſe Philc ofophie 
zum Geitz, zur Wolluſt oder unbedachtſa⸗ 
mer Gemeinmachung und unzeitigen Prah⸗ 
len, welches fo wohl, dem Leibe, als der See⸗ 
00 leicht ſhaͤdlich werden kane, mißbrau⸗ 
en 
10 Man muß auch nicht alles, auch nicht 
gar nichts, ſo wohl aus Weltlichen Scriben- 
ten, als vornehmlich aus der H. Schrifft, 
aus einer aberglaͤubiſchen und eitelen Imagi- 
nation , reed ſondern überall er 
gehörigen terminis bleiben möge ; Wenn 
es anders hergehet, muß man davon ablaß 7 


en. 
f II. Es iſt aber nochmaßte RE Miß 
brauch zu beruͤhren, damit man nicht betro⸗ 
gen werde / oder durch einigerley Betruͤgerey, 
vielweniger aus Liſt und Boßheit, darzu ver⸗ 
fuͤhret, ſich vergebliche Hoffnung mache / 
Gold und Silber zu verfaͤlſchen. 
12. Auf dieſe Steine des Anſtoſſes fallen 
unter andern diejenigen, welche ſich bemuͤ⸗ 
hen, den Mercurium Vulgi zu coaguliren, 
oder denſelben unrecht zu tractiren, ſo wohl 
auf andere Manier, als abſonderlich mit 
Kupffer oder Zinn. Alo erinnern wir = 
| etli⸗ 


une 


etlichen, 2 welche den Mercurium mit Jode coa- 
guliret und vermiſchet, daraus Geld gemuͤn⸗ 
get, und darüber in Leib und Lebens Straße 
gerathen. ei 

13. Alſo iſt es gar eine aöineiie Gewohn⸗ g 
heit, daß man die Dealbationem Veneris, 
oder das weiſſe Kupffer, mißbrauchet und 
ſich daran delectiret, welches am meiſten 
zu geſchehen pfleget, wenn man arfenicalifche 
Dinge und einen Theil Silber darzu nimmt. 
Man wird aber mit denen daraus gemachten 
Gefaͤſſen, Löffeln, Tellern, Spiegel⸗Raͤhmen 
und andern betrogen, welches einem Keule 
fenen Küͤnſtler nicht geziemet. | 
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Das ein und zwantzigſte ara. 
u Von den e N 


r zweyerley Osten geſchicht in be Al- 
e chimie der Univerfälium und Particu- 
larium Meldung. 1. Was die Materie bes 
trifft, alwo diejenigen Univerlaliſten genen⸗ 
net werden, welche aus den erſten und gleich 
ſam univerſal-principiis, zum Exempel :aus 
dem Mayen⸗Thau, oder Materia prima, 
wie oben gemeldet, zu laboriren beſchaͤffti⸗ 


get 


er wäre leichter, den Lapidem 


Das ein und ein und zwe iale Ei Ce witel. 


= ey 275 2. Was die Tinctur anb anbelanget, N 
da man den Lapidem Philofophorum die Uni- 
verſal- Tinctur nennet, weilen fie alle Metal- 
len zu tingiren vermag, und daher eine allge⸗ 
meine Huͤlffe wider die Kranckheiten iſt; 
die particular-Tinctur, wenn ins beſondere 
aus dieſem oder jenen, ohne den Lapidem 
es Gold e her ange 
wir Ei 


2. Weil wir nun von bor Wengen in 
einem Compendio, gnugſam gejagt haben, fo 
wird der Muͤhe werth ſeyn, daß wir auch 
kuͤrtzlich etwas von den Particularen geden⸗ 
cken. Es kommt aber auch hierinn, ſo wohl 
von der Sache ſelbſten, als von der Manier 
und Proceſs, ſo nicht weniger offters unter 
die Arcana gerechnet wird, nicht nur einer⸗ 
ley Zwieſpalt und Mißbrauch der Autorum 
| vor. a | 


3. Es giebt N Ar 15 Particu- 
Nat gaͤntzlich negiren, und dafuͤr halten, 
ſelbſt zu mas. 
chen, als ein Particulare, auch das allerſchlech⸗ 
teſte, ſo was nuͤtze: Daher auch die vornehm⸗ 
ſten Scribenten der Particularien nicht ſonder⸗ 
1 gedencken, oder wenn ſie eines e 

af 


1 on den Päiticulren, 3 


Sr nut als einen Aſt/ oder Bächlein 
ſo aus dem wahren Brunnen entſprungen, 
concediren / ; die nur einen ve. erken⸗ 
nen. 


4. Jedoch pet man Fi dieſer ſrafllt⸗ 

i gen — 4 der Kunſt und der Metal- 
len befunden, daß auch die Arbeit in den 
Particularien nicht gantz vergeblich ſey, fon⸗ 
dern daß die Kuͤnſtler auch hierinn, wenn 
5 nur mäßig geſchicht + occupiret ſeyn 
oͤnnen. | 


5. Denn ob aach de meisten Pr eck, 


T. 15 9 — 
— cur et Eben, ebe zugelaf 
fen werden. 


6. Denn weil licht in, wie ER mr 
epti ſelbſt bekennen, die unedleren Metallen 
Gold und Silber i in ſich halten, fo wohl das 
innerliche, wie fie es nennen, oder in poten- 
tia, als das aͤuſſerliche, oder auch actu be⸗ 
indliche und zerſtreuete; Warum wollen wir 
dem negiren, daß, wo nicht jenes, doch 

we⸗ 
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wenigſtens 18 dieſes / nicht ohne Gewinn erat 
ene werden koͤnne. 
7. Ja wenn wir Bechern und andern glau⸗ 
10 ‚ fo find auch im Koth, Sand, Stei⸗ 
nen, Leimen, ſolche Koͤrnlein zerſtreuet, 
welche, wenn ſie zuſammen gebracht und ver⸗ 
mittelſt des Feuers geſchmoltzen worden, vor 
Augen geſtellet werden koͤnnen, fie mögen 
nun gleich durch die Combination anderer mehr 
vereiniget werden, oder gleichſam durch eine 
neue Generation entſpringen. 


8. al wird ein Pars cum Parte gema⸗ 
het, wie es Paracelſus ſelbſt nennet, oder es 
wird aus andern, vermittelſt der Solution, 
oder gleichfalls durch den naſſen Weg, Gold 
und Silber geſchieden, wenn man mit Aqua 
fort, oder Aqua Regis, is mit ee | 
ſer procediret, 

9. Alſo hat auch der much Weg, oder 
die Calcination ſtatt, wenn man Salia, Vitri- 
ol, Salpeter, Alaun, Sal commune, Mer- 
eurium, Zinnober und vielerley andere Din⸗ 
1 Ko ken gebrauchet, dabey man entweder 

we⸗ 


- 


Ven den Daenlren. | * 


wenig e nd ſchlechte/ oder groſſe Zubereitung 
ſiehet: Oder abſonderlich die Cæmentation, 
welche ebenfalls Paracelſus 1 om. I. p. 939, 
Npib 


10. Hieher kan gezogen 50 wiederoft 
— 8 die Verwandlung des Eiſens in Kupf⸗ 
fer, vermittelſt des Vitriols, gleichfalls durch 
den trocknen oder naſſen Weg, wenn man 
dieſe beyden Stuͤcke mit einander vermiſchet 
und kochet, oder das Eiſen in Spiritu Vitrioli 
ablöſchet, oder auch auf andere Arten, wenn 
nur dieſe Veraͤnderung nicht obenhin, fon 
dern gantz ian und centraliter geſhie 
het. 
et As kan aus der We da- 
turni und Mercurii, mit dem liquore Vene- 
ris, ſo durch den Spiritum Salis gemachet wor⸗ 
den, bey einem Schmeltz⸗Feuer, Gold und 
Silber demonſtriret werden; Item aus dem 
Gruͤnſpahn, (welcher Kupffer , fo zum Cro- 
co worden, bey ſich hat,) Limatura Martis, 
Mercurio vivo, mit Eßig und Vitriol, (oder 
| er gefeilten Mefing,) geſchicht eben 1 5 
| bige, 
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| bige / un y und wenn man mit mit dem eintzigen Schwef, 
fel entweder Saturnum ; oder die Lunam od 
calciniret. 0 


12. Wir kennen einen a in der 
Nachbarſchafft , „ welcher auf dieſe Art nicht 
wenig lucriret, dieweil das Silber vor an⸗ 
dern eine ziemliche Portion Gold in ſi fi ch Halt, 
und wenn es dahero ſcheinet, als wäre es ſei⸗ 
ner metalliſchen Feuchtigkeit beraubet worden, 
mit Bley dieſelbe wieder erlanget. 

3. Alſo hat auch Becher mit See⸗ und 
andern Sand, ſo mit Silber cæmentiret und 
angeleget, oder vorher zu Glaß gemachet 
werden muß, oder auf andere Arten, Expe- 
rimenta gemachet, welcher in feiner Minera 
arenaria perpetua mit mehrern nachgeleſen 
werden kan, da er alſo das Metalliſche Cor- 
pus auflöſet, und die Erleichterung, etwas 
heraus zu bekommen, befördert, woſelbſt, und 
auch anderswo, er viel andere und vortreffli⸗ 

che hieher zu ztehende Dinge hat. | 


14. Von andern Dingen, die ebenfalls 
liche gezogen werden können, wollen wir 
nicht 


Don den barticularen. 97 
nicht gedencken. Es ift aber zu mercken, 
daß offt in geringer Quantitat, oder an ſtatt 
einer Probe, diß, was vorgedacht, angehe, 
aber ins groſſe in ſehr vielen das Waſſer ſte⸗ 
hen bleibe, und ſo eben mit der Proportion 
nicht uͤberein komme, daher die Experimenta 
nach dieſem Austrag zu æſtimiren find, weil 
hier die fundamenta der Multiplication 
fehlen. 


e N DO e. 
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0 Geneigter Leſer. 


Es iſt nicht für unbequehm halten worden / 
allhier auch des Hermetis Taffel mit zu 
inſeriren, und zwar aus dem uͤberaus ra⸗ 
ren Buch von der Alchimie, pag. 363. ſo zu 

Muͤrnberg bey Johann Perrejo 1541. gu 
druckt if 


Die Saas Laffel 
Hermetis Trismegiſti 

von der Chimie,‘ ;s; 
Durch einen ungewiffenliberfeger. | 


| Di Worte der Geheimnis e Hermetis, 

| die auf eine Taffel von Smaragd ge 
ſchrieben waren, ſind zwiſchen ſeinen Haͤn⸗ 
den gefunden worden, in einer duncklen Hoͤh⸗ 

len, worinn man faust Hi ra ange⸗ 
troffen hat. | 


Wahr, ohne Lügen „ u und gan 
wahrhafftig. Was unten iſt, das iſt wie 
das, ſo oben. Und was oben iſt, das iſt 
wie das, ſo unten, die Wunder einer I 
| e 


kermetis Trismegifi. 0 


* 


che m ea Und gleich wie alle Dinge 


von einem geweſen ſind, durch Vermittelung 


eines einigen; Alſo find alle Dinge von die⸗ 
ſer einigen Sache entſtanden, durch die Zu⸗ 
ſammenfuͤgung. Deſſen Vater iſt Sol, ſei⸗ 
ne Mutter iſt Luna. Daſſelbe hat der Wind 
in ſeinem Bauche getragen. Deſſen Amme 
iſt die Erde. Dieſes iſt der Vater alles, 
ſo vollendet iſt, in der gantzen Welt. Def 
ſen Krafft iſt gantz, wenn ſie in die Erde 
verwandelt worden. Du ſolt die Erde vom 


Feuer abſondern „ das ſubtile vom Dicken, 


gelinde, mit groſſem Verſtand. Es ſteiget 
auf von der Erden in den Himmel, und ſtei⸗ 
get wieder herunter auf die Erde, und nimmt 
an ſich die Wuͤrck ung der obern und untern 
Dinge. Alſo wirſt du haben die Ehre der 
gantzen Welt. Derohalben wird von dir 
fliehen alle Dunckelheit. Hier iſt der gan⸗ 
tzen Krafft ſtarcke Tapfferkeit, weil ſie eine 
jede ſubtile Sache uͤberwindet, und alle dichte 
durchdringen wird. Alſo iſt die Welt er⸗ 
ſchaffen. Daher werden wunderbare fi 
| ſam⸗ 
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ah 


. 


5 


ſammenfuͤgungen ſeyn, deren modus dieſer 
iſt. Weshalben ich bin genennet worden 
Hermes Trismegiſtus, der ich habe die drey 
Theile der Philoföphie der gantzen Welt. 
Es iſt erfuͤllet worden, was ich geſaget 
habe von der Operatione | 
m. Solis. 
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